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Mit  dem  Mond  hat  es ein  übles  Ende, qeimnimeu
seinen.  faßreifen  kauend
seinen  schlaf  aus der rüstung der blicke  reißend
und  unsere  blicke  setzen  sich wie schröpfköpfe  auf  die dinge  -saugen  das unbekannte  aus ihren  trauben
horchen  die täglichen  lungen  ab
zum kranken  hin  geneigt
wen'n in der  ferne  bloß  ' -
ein geschwader  von leihherzen  den strom  hinabfährt

'das  murmeln  der rauchsch1eppen  hinter  sich herziehend

mieviele  sprachen  spricht  die blume?
sie spricht spricht und  weiß nicht was sie macht
sie hält  mich  zum  abendessen  zurück
sie kämmt  sich ihre  haare  gegen  den strich

= in ihrer  brust  der  geruch  der mit  vergnügen  lückenhaften
katastrophen  glauben  sie mir  der schatten  hallte  wider  gleicheiner  trompete  der  kindesliebe  ,
das halseisen  am nacken  der blume

"ist  aus pranger  tauchern  gema6ht  wie man  es von den
gerberlohmüh!Ön.erwartet

und sch)age  ich das tamburin
dann  ist  es für  (lie tiere  der ganzen  'stadt'
weshalb  rührst  du an Qen besonderen  gewissensbissen

 du meißt du weißt wenn.papa  jaort ist
daÖn tanien  die mäuse  auf  dem tisch
solange  der  b)autangar  sein  können
durch  die geschichtlichen  wendungen  herausstreicht'
bleibt  mein  von quellen  angeschwollenes  herz  über  dein  auge' ge[esselt ein tintenfaß
-ie wol)en  es nicht

,ti  noch  weniger
ein köder

ein hund  der bellt
der mghr  lärm  macht  als die tragischen  bisse
welche  die lärmende  familie'  verhinderte
der yater  die mutter  zurückgekehrt  im wohlbefinden  desursäch1ichen  zusammenhangs
setzen  sich  die vornehme  miene  von kostbarän  stoffen  auf
man  muß  sie oft  augt»ürsten

.sie zitiiebkosungen  ent,färben
sonst  behandeln  sie euch  äußerst  schonungslos
erst  wenn  die bäume  und die kristalle
sich  über  die verantwortung-ihres  werdens  den kopf  zerbrechen

biri ich bereit gleich welche hierarchie an.7uerkennenbis zum leben  wartend  und  bis zum tode
.eine  schöne  amerikanerin  mit  spitzen  blättern  
hält  in ihrem  schnabel  eine heirat
wer ist  die schöne  amerikanerin?
die )ampe  eines insektes  die von den ungestiilten  begierden  zehrtwer ist das insekt?

das bin ich vori den schräibmaschinen  der iügen vernichtetund niemals  niemals  werde  ich mehr  hypotheken  ,auf  die äugenfällige  schönheit  der frauen  aufnehmen
bessei  isies  sich  die steine  aus der brust  zu reißen.selbst  auf  das risiko  hin  '
sich in den wohltätigkeisämtern  speriden  zu lassen

- die perspektive  der gebäeide
)äßt diesen  trägen atemzügen des himme)s  freien  raumläßt die sch1äge der,fetten stunden widerhallen
kennst  du die möwen  die sich  an ihrem  flug  entzünden
fallen

sich  hinlegen

sich'  bedecken

träumen

erwachen  '
und weder  die vernunft  noch  die eröffnung  der sommersaison
verlangen?.

das mysteri4m  ist erhellt
dies hier  ist eine unglückliche  landschaft
ein bastard  ausgesetzt  in der.krippe  des abends
ein einziger  zette)  daneben  a
ein einziger  ,
hans  ist  sein name

Tristan  Tzara



Titelblatt:

aus DADA 21/22  von Raoul Schrott,  mit

freundlicher  Genehmigung  des  Haymon

Ver)ages.

DADA  zum  Anhören  und  Sehen  gjbt es an)äß-

lich  der++DADASommerfrischeii  in lmst,  mehr

darüber  im Innenteil  deS tteftes.

Wochenka'föm1arium
FR 9.6.:  Primus  und Felician,  Ephräm

SA 10.6.:  Heinrich  v.ß., Diana

SO 11.6.:  Barnabas

MO 12.6.:  Johannes  v.S. fac.,  Leo lll

D! 13.6.:  Antonius  von Padua, Rambert

MI 14.6.:  föthar,  Gottschalk

DO 15.6..:  Vitus,  Gebhard  v.S.,  Almauf-

fahrtstag

Lostage

und  Bauernregeln

tIat  Margareth  kein  Sonnenschein  (10. Juni)

kann  auch  das Heu nicht  trocken  sein

0 tIeiliger  Veit (15.) regne  nicht,

daß es uns nicht  an Cierst gebricht.

rlach  St. Veit (15.) ist  Fliegenzeit.

Juni  verdirbt  das ganze  Jahr,

wenn  er trocken  und  regnerisch  war.

I'fordwind,  der  im Juni  weht,

nicht  in bestem  Rufe steht,

kommt  er mit  küh)en  Oruß,

bald  Gewitter folgen  muJS.

Was bFs September  so)l ger;aten,

das muß  schon  im Juni  braten.

Wenn man  vor  Johanni  drei Äpfel

an einem  Baum  sieht,  so muß  man

die tIürden  zurechtmachen.

Donnert's  im Juni,  so gerät  das Korn.

Barnabas,  Apostel,  fü,

ßarnabas  war  in derchristlichen  Urgemeinde

wegen  seiner  freigebigkeit  und  Mildtätigkeit

bekannt,  indem  er semen  Acker  verkaufte

und  den  Er)ösdenAposteln  zu Füßen  legte.  f,r

führte  den neubekehrten  Saulus  zu den Apo-

ste)n.  Er predigte  mit  Paulus  in Antiochia  und

überbrachte  die Liebesgaben  der Gemeine

von Antiochia  an die zü Jerusalem.  1n Antio-

chia  war  er einer  der Propheten  und Lehrer.

Mit  Faulus  wurde  er zur  ileidenmission  beru-

fen und  begieitete  ihn  auf  dessen  l.  Missions-

reise.  Auch  auf  dem  Aposte)konzil  zu Jeru.sa-

)em wareranwesend.  ßrtrenntesich  abervon

Paulus und @ing mit seinem Vetter JohanneÖ
Markus  nach  Cypern.  I'lach  1 Kor  9,6  scheint

er mit  Paulus  aber auch in Korinth  zusam-

mengearbeitet  zu haben.  Seine weiteren  Le-

bensschicksale  sind  unbekannt.  I'lach  Tertu)-

lian  (ca. 160-220)  hätte  Barnabas  den Hebrä-

erbrief  förfaßt. riach der Tradition wurde  er -

von  Juden  in Salamina  (Sa)amis)  bei famagu-

sta (Ost-Zypern)  gesteinigt  und dort  begra-

ben. Liturgie:  GK G am 11. Juni

Ältere t!,isenzeit: Bnüchstücke  eines  ninden  Deckels,  5. Jhdt,  vor  Christus.

Beim  Rnqgna

Tuat  a Summerwindli  heind  aber  d"falder  waja,

und d'r  Baur  ischt  ou schua  do, muaß  da Rogga  maja.

D" ßairin  kimmt  mit  groaßa  Schritt,  sie muaß  Gorba  binta,

heind  weard  auf"m  Roggafald  gor olls  Orbat  finda.

D' Madala  sei' ou schua  do, miaßa  Öicher  klaupa.

Muater,  schaug,  im Schürzla  drinn  so a groaßa  Raupal

Mei, dia Raupa,  Nannali,  dia weard  di it fressa!

Öicher  klaupai  Wöl1ats oll enkra  8chtück1a  essal

Buaba,  köimati  Halfat  miar,  d' Roggabiarli  schtella,

d' Öicher  miaßa  oll in d' tle,ach,  wenn  sie truckna  söllal  -

)ei d'r  l'löihr'ii  ischt  dahuam,  's will  am gor it tauga.

Ober  wear  tat  heind  im Haus auf  die Kluana  schauga?

's Jüngscht  ischt  a poor  Monat  olt,  leit  nou in d"r Wiaga,

sovl  sieri  isch es heind,  weard  holt  Zandla  kriaga.

Und d'r  zwoat  ischt  breits  zwoa  Johr,  konn  schua  umchaschspringa,

talmat  mit  "m Nöihni  nett,  konn  schua  Liadla  singa.

Und d'r  dritt  ann Rjap) ischt,  überol!  drau  douba,

mit  'm  beschta  Willa  konnscht  's tIansali  it louba.

l'löihni  muaß  im Kluanschta  iatz d' führafloscha  höiba,

und im zwoata  muaß  er glei  a guats  Miasli  göiba.

tlansl  ou ann Hunger  hot,  tuat  um eppas  bitta.

i+Se, du Miatsockiii  'löihni  söit,  +ikriagscht  a ßutterschnitta!ii

Nöihni  iatz  durch"s  Fenster  schaugt,  es tuat  Wetter  tröiba,

a poor  Schtünd)a,  hot  er denkt,  sötts  noatwendi  höiba.

In d"r gneatigscht  Orbat  oll, i siech,  wia sie schinta.

Mei i tat  so geara  ou d'außa Gorba  bintai

Und wia ma' a fuader  foßt,  honn  i breits  vergessa.

Sog iatz laut:  iiGott  föub  und Donkl  j'lommer  yieder  z' essa!«

Luise tlenzinger
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DerAndrang  wargroß  und  trotzdesungünsti-
gen Termins,  Sonntag  1l  Uhr, es gibt  auch
kunstinteressierte  tIausfrauen,  konnten  die
jungen  Künstler  Isabel)a  Reisig1, Armin  Zan-
gerle  und  Cierold  Wucherer  einegroße  Anzahl
Kunstinteressierter  und  Kunstfreunde  in den

.Räumen  des für  diese  Zwecke  bestens  geeig-
neten Schloß  föndeck  zu ihrer  Vernissage  be-
grüßen.  ['leben  Altlandeshauptmannstelfüer-
treter  Dr. Fritz  Prior,  ein langjähriger  förderer.
und  Unterstützer  der  Ku1turszene  um Schloß
)andeck,  Bgm. Reinhold  Greuter  und Land-
tagsabgeordnetem  tiofrat  Dr. Kiurt  Leitl  konn-
te Kulturre €erent Mag. Norbert  Auer eine
stattliche  Anzahl  Prominenter  begrüßen.
Prof. Erich  tlorvath,  demseit  fünf  Jahren  die
ßetreuung  der jungen  l'lachwuchskünstler
im Raiime  föndeck  obliegt  und damit  maß-
-o.blich an deren  Premiere  auf  Schloß  fönd-

k beteiligt ist, prä5entierte  die jungen Ta-
)ente  und erläuterte  ihr  Schaffen.
lsabella  Reisigl,  Absolventin  der tlochschu1e
fürangewandte  Kunstin  Wien  (Diplom  für  Ke-
ramik),  derzeit  in-Wien  wohnhaft  und tätig,
präsentiert Architekturp14ne, welche den so-
zialen  Wohnbau  aber  auch die Innengestal-
tung  eines Caf«s zum lnhalt  h4ben.  Große
Cilasflächen,  Wintergärten  und kommunika-
tiopsräume  sind  die wesentlichen  f,)emente,
welcheSozialwohnungen  wohnbarer  machen
sollen. Die großflächige  Verwendung  von
Cilas, erinnernd  an WaltÖrGropius  -  das Prin-
zip der iiGardinenmauerii  -  verändern  den
optischen  findruck  als auch  die Wohnquali-
tät  grundlegend.

Ihre Tische,  entworfen  für  die innenausstat-
:ung  eines  Cafes, wirken  graphisch  stilisiert
ynd beschränken sich weitgeherul auf das
ion der Funktion ageforderte Mindestmaß an
tonstruktiven  Elementen.  Die Keramiktisch-
lächeninzarten  Pastelltönen,jedoch weiß  a)s

ffi  «ÄÄu%jfll

»Farbe« dominant,  sollen  durch  einwirken
künstlicher  und natürlicher  Lichtque)1en  im
Zusammenspiel mit daraufstehendem Eßge-
schirr  und Elementen  des Raumes  zu einer
Auseinandersetzung mit der ++farbeii weiß
und  deren  Differenzierungsmöglichkeiten

Den tlauptteil  der  im Schloß  gezeigten  Arbei
ten bilden  zwö)f  großformatige  Ölbilder  urit
einestattlicheAnzahl  von Ciraphiken  des Lan
deckers  Armin  Zangerle.  Zangerle,  Studen1
am Mozarteum  in Sa)zburg,  Schüler  bei
Prandstetter  und Stejshal,  benutzt  in seinen
farbenprächtigen  Ö)bi)dern  das, »Karoii  a)s
Orunde:lement  für die Auseinandersetzung
Zeit  -  Raum  und  Abstraktion  -  Konkretion.
Seine Arbeiten  'beziehen  ihre dynamische
Kraft aus der Kontraposition  identischer
Strukturen,  die syst €matisch  aneinanderge-
reihtund  tei)sdurch  nafüralistisch,  atier  auch
expressionistisch  dargestellte  Menschen,  Fi-
guren  und  E)emente  zu eigenen  Visionen  pro-
vozieren.

5eine  expressionistischen  Graphiken  zeugen
von hohem  handwerklichen  Können,  über-
zeugen  durch  Ausdruck  und  lassen  teilweise
pessimistische  Meditation  vermuten  sowie
seelische  Momentaufnahmen  ahnen.
Computerarbeiten  und Design  zeigt  der in
Wien studierende  Zammer  Oero)d Wucherer.
Den Computera)sWerkzeugindenSchaffens-

prozeß  einzubeziehen  ist  ein Anliegen  des im
zehnten  Semester  der  Meisterklasse  für  Kera-
mik  Studierenden.  Auch  im  Bereich  des Pro-
duktdesign  will  WuchererzukünftigdenCom-
puter  zum ßinsatz  bringen.
Die A4sste11ung  +iJugend in der Schloßga)e-
rieii ist  noch  bis 17. Juni  geöffnet.

Isabella  Reisigl
)=tW!:

V  ATERT  AG - VATERT  AG - VATERT  AGV  ATERT  AG  - V  ATERT  AG  - V  ATERT AG
Herzlichen  Glückwuns.ch  ollen  Väjern
zu ihrem  Ehrenta,

CHARLER  ODEN  - SEE
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20  Jahre

Arheitsgrmpinqchaft

Tiroler  Envachsenenbildung

Lernen  isteinTeii  des Lebens,  einesvollen  te-

»ens, Lernen  findet  immer  statt  und  hat  in  je-

iem  Lebensalter,  in jeder  Situation  ihre

:igene  Formii.  fast  als Motto  steht  dieserSatz

auf  der  ersten  Seite  der  anläßlich  des 20  Jahr

Jubiläums  der Arbeitsgemeinschaft  Tiroler

Erwachsenenbildung  herausgegebenen

Schrift.  Vielfältig  ist die form  der  Erwachse-

nenbildsng  allerdings,  vereint  sie doch  über

15  lnstitujionen:  Alles  in einem  -  alles aus

einem?  31 Volkshochschulen,  135  Außen-

ste)len  des Katholischen  ßildungswerkes,  ein

Evangelisches  ßildungswerk,  122  Erwachse-

nenschulen,  214 Dorfchronisten,  ein Tiroler

Landesinstitut,  das Kuratorium  Schöneres  Ti-

rol, das Dorfbilduiigswochenreferat,  das Ste-

fanuswerk,  das Haus der ßegegnung,  das

Vo)ksbi)dungsheim  Grillhof,  das FSildungs-

hausOstttrol, das%ungshausWörgl,  8WIF1-

8 Ländliche  Fortbildungsheime,  die Junge

Wirtschat't  und schließlich  auch  noch  die Öf-

fentlichen  Büchereien  Tiro)s, das alles ist

nicht  einS, nährt  sich aber aus -der se)ben

Quelle.

Daß Bildung  in Tirol  Ehrensache  ist, beweist

nicht  nur  die Statistik:  155  fixe  Angeste1lte

und über  900  ehrenarnt)iche  Mitarbeiter  ver-

mitteln  ein Eiild von der ßildung.  tlauptsäch-

iich Volkshochschulen'  und Erwachsenen-

schulenaußenstellen  werden ehrenamt)ich

geführt,  genauso  wie die Dorfchroniken,  vor-

allem  aber sind die Büchereien  des Landes

ohne  die unentgelttich  Tätigen  nicht  zu den-

ken. DieÖffent)ichenßüchereienstnd7warof-

fiziell  einTeil  derErwachsenenbildung,  sollen

jedoch  auch Kinder,  oder vielmehr  gerade

junge  Menschen  zum Lesen bringen.  Der  Sta-

tus des tIobbymäßigen und Ehrenamtlfchen,

die 1an4 verkannte Wichtigkeit des freien Zu

gangs  zum Buch in Österreich  verhinderte

bislang  die, Beschließung  eines ßibliotheks

gesetzes  -  ähnlich  dem Südtiroler  Gesetz,

das  unter  anderem  die  Anzahl  der  Bücher  pro

Der neue Lanaeshuituin:.iticii  Lill  i  iitz.  ii...

meintim  Vorwort  zurSituation  der  erwachse-

nenbildung:  +iDie Weiterbi1dung,ste1)t  heute

einen  wesent)ichen  E+estandtei)  im gesamten

Bildungsprozeß  der  Menschen  dar. ergibtsich

einerseits  aüs deTh Anforderungen  des heuti-

gen Berufs1ebens  die I'lotwendigkeit  zur be-

ruflichen  Weiterbildung,  so bietet  anderer-

seits  die  allgemeine  Erwachsenenbildung

den Menschen  die Chance,  ihre Kenntnisse

von der Welt  und dem  Leben  in dieser  Welt zu

vertiefen.  [!rwachserienbildungbedeutetalso

sowohl  Herausforderung  als auch  Einladung

an uns alle, immer  wieder  über  da.s, was wir

bishergewußt und  gekonnthabep,  hinauszu-

greifenii.  Ailesscheintmöglich  in diesem  wei-

ten  ßereich  der  f,rwachsenenbiidung,  und  im

Rückblick  auf  20Jahre  Arbeitsgemeinschaft

wird  sich  vielleicht  der postulierte  Ansatz  des

ehemaligen  Kulturreferenten  und Vorsitzen-

den der ARCiE Tiroler  Erwachsenenbildung

Dr. Fritz  Frior  -  ii...die  Förderung  des öffentli-

chen  Büchereiwesens  lag mir  besonders  am

Herzen...«  -  noch  weiter  erfüllen,  ii...zum  ei-

genenl'tutzen  und zum Nutzen  des Landt.sii.

Tourismus  Ausstellungseröffnuüg  in  der  Galerie  zum  alten  Ötztal
Am  vergangenen  Samstag  fand  die Ausstel-

lungseröffnung  iiüber den frühen  aIburismusii

inderGaleriezum  altenOtztalinOtzstatt.  Der

Ga)erist  tians  Jäger  führte  durch  die interes-

sant  gestalteten  Räume. In seiner  unnach-

ahmlichen  Art zog er die Zuhörer  in seinen

ßann.  rotographien  von besonderem  Selten-

heitswertsindebensozu  bewundern  wieAch-

stürze  auf  ÖI oder  der Ötzer  tIennenwinke1

von före  Scheid.  Dem besonderen  Bemühen

und  dem  enormen  Fleiß  des tlans Jäger  ist es

zu danken',  daß sich der Galeriebesucher in

eine Zeit  hineintragen  lassen  kann,  die man

sich  heute wieder  sehnlichst  herbeiwün-

schen  möchte.

So meintder  Ga)eriebesitzer  in einem  ansprc

chend  gestalteten  ßegleitbpch  zur Entwick-

lung  des Tourismus:  iiSchneller  a)s gedacht

sind wir an einer  Wegkreuzung  angelangt.

fastjeder  weiß,  in die selbe  Richtung kann  es

nicht-mehr  gehen,  das t,nde  einer  Sackgasse

ist in Sictitl Mißbrauch,  Ausbeutung, Aus-

schalten,  das Übergehen  höherer  Werte ha-

ben noch  jede  Periode  abgesch)ossen.  Zu lan-

ge schon  giit  bei aktiven  Leuten  der  alleinige

Wille,  zur vollen  Geldtasche  zu kommenl

Sicher  sind Anfänge  dieser  negativen  ent-

wickiung  schon  im Keim des frühen  Touris-

mus vorhanden.  Dama)s  konnte  man sich

aber  nicht  vorstellen,  daß diesegewaltige ('la

tur  und  unerschütterltch  starke  Tiroler  Tradi

tion  wegen  Besitzgier  einzeiner  und Dumm

heit  der Massen  vernichtet  werden  so1lte.it

Die Ausstellung  i+Überden  frühen  Tourismus

in der  Galerie  zum  aiten  Ötztal  ist  bis 17.  Sep

tember  1989  außer  Montagtäglich von 14.0i

bis 17.00  Uhr geöffnet.
Franz tiaselwante
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Zwischen  unseren  heimischen  Kulturschaf-
fenden  und ihren  ressortzuständigen  Politi-
kern und ßeamten  bestehen  erfahrungsge-
mäß  erhebliche  MeinungsverSchiedenheiten,
besonders  was das Ausmaß  der jeweiligen
Subventionswürdigkeit  angeht.  In  einem
Punkt  allerdings  herrscht  wonnigliche  Einig-
kejt.  Von beiden  Seiten  wird  es als Zumutung
empfunden,  wenn  die Fremdenverkehrswirt-
schaft  ku1turel1e Ereignisse  fordert,  durch
deren Attraktivität  die %etten gefüllt und die
['lächtigungszahlen  in die tlöhe  getrieben
wetden  können.
Die besonders  Wahrheits  und  Schönheitsver-
liebten  halten  das Ansinnen  schlicht  für  eine

.Aufforderung  zur Prostitution.  Die etwas
Pragmatischeren  meinen,  eine Kultur,  die
dem  fremdenverkehr  diene,  könne nicht
g!eichzeitig gut  für  die Einheimischen  sein,
weshalb  die  Fremdenverkehrswirtschaft,
wenn  sie schon  glaube,  zwecks  Ankurtielung
ihres Geschäftes  auf kulturelle  Spektakel
nicht verzichten zu könrlen,  sich selbige am
beätenselbstfinanziere.  DieGelderderKultu-
rabteilungen  jedenfalls  seien für  die Tiro1er
ßevölkerung  und nicht  für  Tirols  Ciäste be-
stimmt.

An diesem  Punkt  der Diskussion  kommt  un-
weigerlich  die Ro)le der  Fremdenverkehrswer-
bung  zur  Sprache.  1hre Aufgabe  sei es näm-
lich,  das reichhaltige  kulturelle  Geschehen,
die Landesausstellung  zum  Beispiel,  die  Inns-
brucker  Sommerspiele  zum Eieispiel,  so zu
vermarkten,  daß  die Weltdarauf  aufmerksam
werde  und  damit  genau  jener  Effekt  eintrete,
den  die  Fremdenverkehrswirtschaft  wün-
sehe. Die Antwort  1äßt nicht auf  sich  warten.
Sie lautet:  Leider  sei ein Großteil  dessen,  was
in Tirol  an Kultur  produziert  werde,  zu unbe-
deutend,  zu provinziell  und zu schlecht  und
eine erfolgreiche  Vermarktung  daher  nicht

, möglich.

'o  wandert  der  Ba)1 nun  schon  seit  Jahren  in
schöner  Destruktivität  vom (andhaus  zum
Boznerplatz,  von dort  in die tlandelskammer
und wieder  zurück.

' Lösung  ist bislang  keine  in Sicht!
tn solchen  Situationen  ist  es meist  ergiebig,
die Frage zu stellen,  ob die fehlende  Lösung
nicht  in Wahrheit  die Ideallösung  jst,  da sie
entgegen den öffentlich bekundeten lnteres-
sen die wirklichen  Interessen  der  ßetei)igten
am besten  befriedigt.
r'lehmen  wir an, in einem  architektonisch
großartig  überkuppelten Veransta)tungszen-
trum  am ßergisel  oder  am tlafelekar  gelänge
dereinst  tatsächlich  ein in und  aus  dem  Land
entwickeltes  kulturelles  Ereignisvon  interna-
tionalem  format.  Welche Voraussetzungen
wären  dabei  zu erfüllen?  
Die Antwort  ist nicht  schwierig.  ('lotwendig
wären  vorerst  einmal  heryorragemje  Künst-
ler, die bekanntiich  nicht  vom Himmel  fallen.
i'lotwendig  wäre daher  ein  geistiges  und  wirt-
schaftliches  Klima  im Land, das solchen

Künstlern  eine f,xistenzmöglichkeit  bietet
und  sie nicht  ins Ausland  treiht,  wie  es heute
oftderfallist.  ("Iotwendigwäredahereine  Ku1-
turpolitik,  in der nicht  alles gefördert  wird,
sondern  das Richtige.  I'lotwendig  wären  also
umfassend  gebildete  Politiker,  denen  es ge-
lingt,  die ßedeutung  der Kultur  zu erkenrien
und sie gegen  die Belange  des Straßenbaus
z.F5. budgetär  durchzusetzen.  I'lotwendig  wä-
ren aber  auch  eine exzellente  Werbung  und
ein Volk,  für  das Kultur  nicht  ein in Trachten
verpacktes  Mittelchqn  ist,  sich  in der  Vergan-
genheit  von der Gegenwart  zu erhoiep,  son-
dern  ein Instrumentarium,  die extremen  Ge-

bewältigen.

Leistungen im großen  Rahmen  sind immei
nur  dieSpitze  eines Eisbergs,  der aus unend
)ich vielen  Leistungen  im kleinen  Rahmen  be-
steht.  In diesem  Sinn  ist  die derzeitige  Pattsi-
tuationzwis(henFremdenverkehrund  Kultur
tatsächlich  die ideale Lösung.  Uin es über-
spitzt zu formulieren:  sie garantiert, daß kei-
ner leisten  muß,  wofür  es bezahlt  oder  sub-
ventioniert  wird.  Mit dei  Verzicht  auf  inter-
nationale Vermarktbarkeit bleibt der provin-
zielle SchlaF ungetrübt.  Durch  ungetrübten
provinziellen  Sch)af  entfälit der r'lachweis  er-
folgreicher  internationaler  Vermarktung.

Alois  Schöpf

FieieLLe  Bninos  »repsie«,
eine  schöne  Überrpsrh'img

Daß ausgerechnet  eine ßoulevard-Komödie
zu -den  erfreulicheren-Ereignissen  digser
Theatersaison  zählen würde.  habe ich mir
nicht  erwartet.  Unbekannt  waren  das Stück
und  die  Autorin,  und  die  Bezeichnung
Boulevard-Komödie  ließ eher seichte Unter-
halt  erwarten.  Dies weckte  die ßefrüchtung
eines  langweiligen  Abends,  falls die Auffüh-
renden  aus diesem  Stück  nichts  zu machen
verstünden

Was danri  auf  den Besucher  zukam,  war  eine
gescheit  konstruierte,  mitzige  Komödie,  die
vom Selbstzweifel eines jungen Archite3ten,
dem  korrumpierbaren  patriarct)alen  Gehabe
eines  +iEntscheidungsträgersii  unt) von einer
intelligenten  Verwandlungskünstlerin  lebte.
Obzwar  die Komödie  in ihrer  Grundtendenz
affirmativ  ist  und  sie lediglich  Symptome  des
gesellschaftlichen  Lebens  humorvoll-kritisch
gestaltet;  obgleich  die 1iebenswürdige  Raffi-
nesse, Lebensklugheit  und tlilfsbereitschaft
derFrauenunddieichversponneneMentalität

der Männer  eher  traditionel)es  Ro)1enverhal-
ten (ohne  Perspektiven  der Veränderung)  be-
schreibt  -  für  den,  der  Lust  hatte,  sich  nicht
bloß  unterhalten  zu lassen,  blieb  dennoch  ge-
nügend  Raum,  im Kammerspiel  das größere
Spiel unserer  Welt zu entdecken.

diesen  Raum  sorgten  die durchdachte
und  unaufdringliche  Inszenierung  Josef
Charvats  sowie  das ansprechende  Bülinen-
bild  Heinz-Georg  Pens.
DerbezauberndeMittelpunktdesAbendswar

jedoch  U t a T i e tje,  die die Rolle der
Pepsie in all der ihr  abverlangten  Vielfalt  wie
mühelos  verwirklichte.  Auch  Oünter  Waida-
cher  überzeugte  und gefie1 a1s junger,  etwas
unsicherer  Architekt,  den die temperarnent-
volle  Leichtigkeit  seiner  Partnerin  nichtselten
in einen Zustand  angenehm)verwirrenden
Schwindels  versetzte.  Wolfgang  Thon  als Fre-
deric  [-latch  hatte  zwar  gewisse  Probleme  mit
seinem  bairischen  Dialekt,spielteaberglaub-
würdig  einen Vertreter  des machtbefugten
Establishments.  ('licht  ohne  Eifersucht,  )etzt-

. Iich  aber  das Oebot  der Stunde  richtig  erken-
nend und mit  ihrem  Mann solidarisch,  zeigte
sich Christine  Vogl als Marie  Aurore.  Ein das
Putilikum  immer  wieder  belustigender  An-
achronismus  begegnete  uns in Johannes
ilaag,  derden  Typus  des strengehrbewußteti,
schwermütig-ernsten  Dienerä  konsequent
auf  die ßühne  brachte.
Das Landestheater  hat wiedereinmal  gute
Theaterkost  geboten.

pepei
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Nicht  immer  ist man imstande,  mit  einer

schwierigen  Situation  allein  fertig  zu werden.

Krankheit  und  Tod sind  Einbrüche  im Leben,

denen man im allgemeinen  recht  hilfios

gegenübersteht. ßine  auch noch so sorgtälti-

ge medizinische  ßetreuung  kann  die dabei

auftretenden  seelischen  Konfiikte  nur  wenig

mildern.

Wer deshalb  bei der  Bewältigung  psychischer

ßelastungen  Unterstützung  braucht  oder

Angst  vor einer  schweren  Erkrankung  hat,

kannsichjetztaneineeigensdafürgeschaffe-

ne Einrichtung  wenden.

Mit »rietzwerkii  wurde  eine mstitution  eta-

bliert,  die sich vorwiegend  der Prob)eme

Schwgrkranker  und ihrer  Angehörigen  an-

nimmt.  »Netzwerkii  bietetalljenenseineHiIfe

an, die aufgrund  von Krebs  qder  ähnlich  le-

bensbedrohenden  Krankheiten  ihrseelisches

Gleichgewicht  verloren  haben.  Mit  Verständ-

nis  und  Fachwissen  versuchtein  Team vonge-

schulten,  verantwortungsbewußten  Betreu-

ern  soweit  als mög)ich  Angst  zu nehmen  und

tfalt  zu geben.

Am 15.  Juni  eröffnet  nach  einjähriger  Vorbe-

reitungszeit  »I'letzwerk«;das  +iZentrum für

psychosoziale  Betreuung  von Patienten mit

bÖsartigen  Erkrankungen  und  ihren Angehö-

rigen«  in Innsbruck.  Angeboten  werden  Tble-

fongespräche,  Einzel-,  Paar- und Familienge-

spräche,  Hausbesuche  und  verschiedene

Therapien.  Da der  Verein  über  geringe  fin,an-

zielle  Möglichkeiten  verfügt,  ist  deshalbjedes

f,rstgespräch  kostenlos,jedeweitereTherapie

wird  den finanziel)en  Mög)ichkeiten  des Teil-

nehmers  angepaßt.

l'lach den Erfahrungen ist eslfür  die Betroffe-

rien  über  den medizinischen  'Itil  einer  Krank-

heit hinaus  äußerst problematisch, sich mit-'

zutei)en.  Die Ciesprächsbereitschaft  der  Um-

gebung  nimmt  mit  zunehmender  gesund-

heit)icher  Verschlechterung  ab und man  ist

mit  seinen  Todesängsten.  allein.  Menschen  in

einer  Krise,  ob akut  oder  langfristig,  waren

bisher  auf  die Kirche,  auf  Selbsthi1fegruppen

oder  auf  das eigene  Stehvermögen  angewie-

sen.  iföetzwerkii  istnunösterreichweitdie,ein-

zige Initiative  in ihrer  Art,  die sich auf  eine

»Hilfe zur  Selbsthilfeii  gründet.  Psychothera-
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stern,  eine Pädagogin,  Sozialarbeiterin  und

eine  Theologin  beraten,  informieren  und be-

treuen.  Sie liaben  sich zu einem  gemeinnützi-

gen Verein zusammengeschlossen,  der es

sich  zur Aufgabe  macht,  die psychische  und

sozialeSituation  Krebskrankerzuverbessern.

Allein  die tliobsbotschaft  »Krebs« ist  absolut

nicht  mit  einem  Todesurteil  gleichzusetzen.

In dieser  ßeziehunggibt  es weitverbreitete  ir-

rige Vorstellungen.  Von den verschiedenen

Formen  krebsartiger  Erkrankungen  sind  eini:

gedavondurchausheilbar.  Dr. Michaeltiarrer,

der  Obmann  von  iföetzwerkii,  geht außerdem

davon  aus, daß Seelisches  und Körperliches

eng  zusammenspihlen.

Und noch  immer  ist die ärztliche  Einstellung

zu Krebs  und  seine  Akzeptanz  individuell  ver-

schieden.  Daher  differiert aHch die Auseinan-

dersetzung  mit  dem Patienten.  Noch  immer

gibtesÄrzte,  diesich  in Ausflüchteodgr  tIalb-

wahrheiten  flüchten.  »Netzwerk«  schließt

demnach  eine Lücke  in der t:herapeutischen

Betreuung,  dievonöffentlichenStellen  bisher

nicKt  wahrgenommen  wurde.  Man befindet

sich g4eichsam,auf ffiemandsland, in dem Er-
folge  weder'meßbar  noch zählbar sind. Die

Spannweite  menschlicher  Unterstützung

durch'das  +%tetzwerk« erstreckt  sich über  die

psychische  Betreuung  hinaus  auf  eine Bera-

tertätigkeitinsozial-  undversicherungsrecht-

lichen  Fragen,  Vermittlung  von Kontakten

und  Möglichkeiten  und Grenzen  alternativer

' tIeilmethodenundnichtzuletztderVorsorge-

medizin.  »r'letzwerk«  soll ein ["letz sein, das

auffängt  und  hält.
L.E.

WENW DEIriE  ELTERfii  STEuElY,  Vm-

ß/!flST  fü/  DElflE  VEEGAWGfflHEI'F:

WErfl  DEifYKifilD  STiEET,  VERLIEHST  DU

DEfflE  ZUKMFT
ELIJOT  LUm'

Es istAnfang  rlovember  1982.  Dietmar  wird

jm  Kindergarten  fotograriert. Erhatseit2  72y-

gen etwas  BauchSchmerzen.  Jch gehe  am

F'reitag  mit  ihm  noch  zum  Arzt,  damit  nicht

übers  Wochenende  etwas  passiert.  Viele Kjn-

.der  haben  derzeit  Bauchgrippe,  ein Medika-

ment  wird  verschrjeben.  Am  Samstag  ist  das

KinÖ  unlustig,  möchte  nicht  mehr  im rlof

spielen.  Aph riachmittag  gehen  wirnoch  spa-

zieren,  dersopstunumgängffcheKletterturm

wird  nicht  mehr  benützt.  Er  will  nicht  mehr

gehen,  wjr  tragen  ihn  nach  i'lause.  Etwas  er-

höhte  Ibmperatur.  Ich  gehe  mit  meinem  grö-

ßeren  Sohn  in dieAbendmesse  und  wirbeten

wie ejne Vorahnung  habend  für  Dietmar.  Es

istSonntag,  die 7bmperaturist37,5,  wirho-

len dentIausarzt.  Ervermutet,  eskönnteeine

versteckteCreIbsuchtsein,  wirfahrendeshalb

vorsichtshalbernoch  amAbendindieK1inik.

Dortsind  wirguterDinge,  glauben,  in  drei  721-

gen  ist  wieder  alles vorbei.  Es wird  ein Rönt-

genbild  gemacht  -  ein Schatten  istsichtbar

Weitere  UrUerSuCnur1gtn  vulgCllUllllllCll  -  L.i

istetwas  Orößeres.  Am  Dienstag  wirdoperativ

eineFrobedes  Tumorsentnommen.AmMitt-

woch teilt  uns der  Arzt  mit,  unser  Kind  hat

Kinderkrebs.  Ein faustgroßer Tumor  sitzt in

der  Lunge,  ein Mokka-(31as  großer  Tumorim

Bauch.  Wir sind  im Krankenzimmer  und

kämpfenmftunseren  Tränen,  wirmüssen  vor-

[esen, obwohl  uns fast  die Stimme  versagt.

rlichts  anmerken  lassen!  Meine  Mutter  fragt

amTe[efonan,  wasihremEnkelfehIt,ichkann

nicht  lügen,  sie wi&ohnmächtig  am Th1efon

-  mein  Oott  -  allesbrichtzusammen.  5Pro-

zentÜberlebenschance,  wennkeineTherapie

gemacht  wird  -  erstickterunszu  Weihnach-

ten. WirwoIlenjedeChancewahrnehmen,  wir

können  uns nicht  der Verantwortung  ent-

ziehen.

rhemotherapie  und  Strahlenbehandlung

sprechen  gut  an. Bjs Weihnachten  jst  der  Tu-

, mor  im Lungenberejch  verschwunden.  Das

Wejhnachtsfestdürfen  wirzusammenzutiau-

se verbringen.  Dietmar  ist  zwar  schwach  -

aber  glück1ich.  Da die Tumore  nje operativ

entfernt  werdenkonnten  unddieangewandte

Therapiegutansprjcht,sjnd  wirguterDingt

Wjr  glauben,  daß unserKind  eS' schafft. /m

Jänner  beginnt  die Behandlung  gegen  den

TumorjmBauch.  WirgebenunseremKinddie

Kraft,  alles durchzustehen.  Er belohnt  uns

mitZeichnungen,  die  wirv1ieeinenSchatzbe-

hüten.  Jeder,  dereineZeichnungvonDietmar

bekommt, weiß seine Wertscfiätzung.
Ende  r'ebruarhaben  wir  auch  dies  geschafft.

Alle  Tumore  sind  weg, unser  Kind  darf  nach

Hause.  f!,s ist  zwar  notwendig,  I x in der  Wo-

che eine Spritze  zu holen,  doch  dies macht

nichts,  auch  wenn  es 5 Jahre  langsein  muß.

Dietmar  ist  eine Woche zu tlause,  wir  sind

glücklich. Doch am Montag karu7 er auf  ejn-

mal  nicht  mehrgehen,  ich  fahresofortin  dje

Klinik.  MeineEefürchtungenbestätigensich.

Esbricht  wiedereinma1die  Weltzusammen.

Dietmarkannsich  überhauptnjchtmehrbe-

wegen,' das Fieber  steigt  auf  39  ürad.  Ejne

Knochen-  und  Knochenmarkuntersuchung

machen  alje  tloffnungen  kaputt.  /Yun nützt

auch keine Chemo- und Strahlentherapie
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sis muß'immer  erhöht  werden, um die
Schmerzen  in den Oriff  zu bekommen.  Kein
Arzt  darf  mehr  ins tfaus,  Dietmar  verträgt
keine  leute  mehr  um sich.  Und  trotzdem  jst
unser  Kind  glücklich,  bej uns zu sejn. Je
schlechter  es unserem  Kindgeht,  um  sobes-
serundkonkreterwerdenseineZeichnungen.

Er  zeichnet  mit  einer  Ruhe,  sein  Körper  auf
meinem  Schoß  brennt  wie Feuer, so hoch  ist
dasrieber  ErsetztsogardieSonnenbrilleaui

Aamit  es besser  geht.  Die Zeichnung  (l)  jst
eine  von vielen:  Rechts  unten,  das leben,  die
FamHie.  Links  unten,  derKampfbeginnt.  Die
obereLjniezejgtljnksoben,  wieDietmarsich
sjeht. Er wizd gequält, gegeißelt.  Er reitet
weg. Er  wirdsterben,  dieLeiterzum  auten  ist
steil  und  lang.  Zeichnung  (2);
Dies ist meine  Muttertagszeichnung.  Wir
wußten,  daß der'hd  sehr  nahe  ist,  Djetmar
kämpftfürdiesenjetztenMuttertag.  Erkann
sogarindenBuggygesetzt  werden,  erwillmir
(Jeschenkekaufen.  Sein Vaterhatnichtsoviel
Oeldmitgenommen,  doch  ersetztdurch,  mir
ein tfandarbeitsbild  zu kaufen.  Ein Vogel mit
RahmenzumSticken.  ErweiJ3, daßdas  Vogerl
we'gfliegenmuß,  darumscherikterunsdjeses
Bild,  damit  ich weß,  daß er  immer  hiersein
wjrd.  Ich  weiß, daßdieFotografiedieserZeich-
nungnurinschWarz-weU3zusehenist,  darum
muß  ich  dazu  mittei1en,daß  alle  Figuren  un-
terhalb  der  Linie  nur  so von Farbenvielfalt
strahlen.

Also ich durfte erstamMuttertags-%aufste-
hen,  als djese  Zeichnung  fertjg  war  Er  über-

// rÜ  -«SlSS
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Zeichnung  (l)

reichtmirstolzundmitsmiejLiebeseine  Oe-
schenke.  Doch  alsich  dieZeichnungbetrach-
te, istdies  ein  Schock  fürmich.  Derschwarze
MannaufderoberenLjnjepaßtnichtzum  un-
teren  Tej). Unterhalb  der  Linie:  der  Sportler,
derC)own,  derJebemensch,  derauteundder
ßöse  -  ob König  -,  überallen'steht  der  7bd.
[mFebruar1983  wurdeDietmar6Jahreajt  -
diese  Zeichqungen  sind  keine  Zejchnungen
eines Kindes  mehr,  sondern  eines weisen
Oreises  geworden.  So kann  man  also inner-
halbeines  3AJahresreifen.  Mehrzufühlen,  als
mancherF,rwachsene  je  reif  wird.  Zeichnung
(,5) ist  ein Selbstbildnis.  Er  hat  sie un.s nicht

geschenkt.  ErMtsiefürsichsejbstgezeich-
net.AmKopfhattesich  einkleinertIöckerge-
bildet.  EinAuswuchseinerMetastaseoderet-

was ähnliches.  lch  weiJ3 es nicht,  und  es ist
auch  nicht  wichtig.  Zu Dietmar  sagten  wir,
daß dies schon wieder  weggeht, doch er
selbst  wußte  es besser.  jm  Mund  Mtte  Djet-
mar  eine  Fistel,  zurückzuführen  auf  die Ee-
handlungen  in der  Klinik.  Er hat  mit  dieser
Zeichnung  seinen  Kopf  regekecht  fotogra-
fiert:DieAugensindfrei,  Oehirnistnichtan-
gegriffen,  der  tlalsbereich  ist  betr,offen,  der
ßrustraum  ebenfaHs. ÜberaH sind  Ffeile,  ist
dies  der  Zellen=  und  Bjutbefund?

Zeichnung  (2),

Gemeindeblatt  9.6.89



gLatJ81,  kJaJJ C.)

Krebs  hat,  doch  es wußte  mehr  oft  als wir.

EndeJuniistunserSohn  verstorben,  wira»e

drei  durften  bei  seinem  7bd dabei  sein. rfie

wjrd  sich  djeses  Lüch schließen.  [ch danke

Oott fürjeden %,  den ich mjt meinem Kind

verbringen konnte. [ch möchte keinen %
m/ssen,  denn  soviel  Liebe  habe  ich  in dieser

schweren  Zeit  erhajten.  DerTod  unseres  Kin-

deshatnatürlichsehrviele  Wundenhinter)as-

sen. Sje lassen  sich  durch  Arbeitzwarimmer

nurverbjnden  undman.mußlernen,  damitzu

leben.

Darum  habeich  meine  r'Iilfe dem  Verein  rletz-

werk  angeboten.  Vie1leicht  braucht  ein Kind

odereineMuttereinmalein  Oespräch  mjtmir.

Der  7bd meines  Kindes  soll  nicht  sinn)os  ge-

wordensein,  essollein  OpferfürandereMen-

schen  sein.
Amj  Z., Telfs

Wetzwerk,  Frandtauerufer2/11.  Stock,  lnns-

bruck,  Telefon 0512/87288.

Jahreszeitenhur,h  und  Rezepte

DieStadtbüchereistelltzwei  neueßüchervor.

Das »Jahreszeitenbuchii  von  Christiane  Kutik

und  Eva-Maria  tIeidemann  gibt  Anregungen

für Eltern und Kinder, Jahresfeste gemein-
sam  sinnvoll  zu gestalten.

++1ch zeig  dir  was und  du machst  röitii  von Ute

und  Tilman  Michalski  gibt  400  tolle  Tips  und

Anregungen  zum  Spielen,  Basteln  und  zum

Festefeiern.  Die Spiel- und Bastefüorschläge

werden  durch  bunte  Zeichnungen  ergänzt.

Z.ß. Genaue  Anweisungen  zum  ßau  eines  Bu-

Tiroler  Kulturinitiative

Längenfeld/Ötztal, Montag=Samstag,  lO.-

15.  Juli:  Kinder  &: C)owns,  Philosophie  der

Clowns, Theater, Geschichten von Don Quijo-
te, t'lansWurst,  vom  Lieben  AugustiÖ  und  von

den Dorforiginalen  Veitele,  Kasperle  und

J'latzle; Werkstätten für Kinder:  Musik,  Tanz,

Bewegung;  Zirkusclown  Fit Pedro, Mariorief-

ten,  Pantomime  und Clown,  Fernseh-Enrico

u.a.;  Lesungen,  filme  (Chapiin,  Toto u,.a.)

Kulturinitiative  Feuerwerk.

Umhausen,  Dienstag-3onntag,  15.-20.

August:  DerverloreneOaumen,  Internationa-

les Gastrosophisches  Symposion,  Totenmahl

- )ienkersmahl  - Liebesmahl,  Fest der Sin-

ne/Sinn  der  Feste; Leitung:  Dr. Peter Jirak.

Essen,  Trinken,  Tischreden,  Musik,  Lesun-

gen,  Vorträge,  Filme;  Dokumentation  zur  Ge-

schichtede:rEßkultur; Rahmenprogramm  für

Kinder.

Kulturboden  Umhausen.

tIall  i.T./Kurhaus,  Mittwoch,  13,  September:

Meredith  Monk  New York, ("{urit  Tilles,  Piano,

Stimmen,  E]ectronics,  Licht,  Bewegung.

+i...Erotik  der  Stimme...  Selbstdarsteller  zwi-

merangsoderZutaten  für  eineSommerbowle

für Kinder:  Mineralwasser,  Orangensaft,  Zi-

tronensaft  und  einige  Pfirsichstücke,

Orangen-  und Wassermelonenwürfe1,  einige

Eiswürfel.  Diese  Büchersind  absofort  auszii-

leihen,  sie werden  aus  den  Eltern  wie aus den

Kindern  perfekte  Gastgeber  machen.

Stadtbücherei  Landeck,  Schulhausplatz  2

Öffrmngszeiten: Dienstag  von 16 bis 18.30

Uhr, Donnerstag  von 14  bis 16  Uhr, Samstag

von 10  bis 12  Uhr.

schen  afrikanischem  Voodoo,  arabischen

Muezzin,  mongolischen  Mau)trommlern

Schamanen,  buddhistischen  Mönchen  -

oderaberauch:  gebärenden  Müttern,  gurren-

denThuben,  kicherndenMickeyMouses,...  ein

klingendes  Universum...«

Eremitage  Schwaz/Galerie  St. ßarbara

Schwaz/tIa1l  i.T.ffulpmes,  Samstag-

jreitag,  21.-27.  Oktober:  Rein ins Mittelal-

teri  Musik,  Thnz, Zahlen,  Welt und Ordnung,

Zurückklänge,  tIarmonikale  Konzepte  und

deren  Wiederaufnahme  im 20. Jhdt.,  Lesun-

gen,  fi]m,  Symposion.

tIall,  Montag,  23.10.1989:  Oliver  Messiaen,

Quatuor  pour  la fin  du temps  (1940);  Martin

Mumelter/Violine,  Gerd Starke/Klarinette,

Walter  Nothas/Cello,  Alfons  Kontarsky/K1a-

vier;  Kurhaus,  20.00  Uhr.

Dienstag,  24.10.1989:  Symposium  für  einen

Antipapst,  Ars Subti)ior  und die k1ingende

mittelalterliche  Diskussion  dei  Trinität,  Maia

Punica/Florenz,  Burg  Hasegg;  20.00  Uhr, an-

sch). mitte'lalterliches  f,ssen.

Mittwoch,  25.10.1989:  Ars Subtiiior  am t)of

der  Päpste  zu Avignon  (14. Jhdt.),  Clemencic-

Consort/Wien-Paris,  Burgt'lasegg,  20.00  Uhr.

nun weiterleben  -  unö im l)rang  aes

Tages,

dein Ich behauptend,  stehst  bald wieder

du.

So jüngst  im Kreis der Freunde  war es, wo

hinreißend  Wort zu lauter  Rede schwoli;

und nicht  der Stillsten  einer  war ich selbst.

Der Wein schoß  Perlen im kristallnen  Glas

und in den Schläfen  hämmerte  das ßlut;

da plötzlich  in dem hellen  Tosen hört'ich  -

nicht  Täuschung  war"s, doch  wunderbar  zu

sagen -

aus weiter  ferne  hört'  ich eine  Stille;

und einer  Stimme  Laut, wie mühsam  an

mir  ringend

sprach  todesmüd,  doch  süß, daß ich

erbebte:

iiWas lärmst  du so, und weißt  doch,  daß ich

SCblafelii
Theodor  5torm

In  derletztenAusgabe  hatuns  der  Fehlei-

teufel  einen  Streich  gespielt.  für  alle

tNhaufsteher  also  hier  nochmals  ++die

Vogeluhrii,  diesmal  komplett.

1 Waldkauz
2 Gartenrotschwanz
3 Amsel
4 Rotkehlchen
5 Kohlmeise
6 Zaunkönig

7 Buchtink
8 Grüntjnk
9 GirJitz

10 Star
7 1 Bachstelze

Donnerstag,  26.10.1989:  Mittelalterspekta-

kel,am  Staatsfeiertag,  1hnz,  Essen und  Trin-

ken, Straßenspieie.
Fulpmes, neitag, 27.10.1989:  Abschluß,  Dra-

chenkampf  von Renä Clemencic  UA, tIoch-

zeitsritua)e  u.a. für ß]echbläser,  Schlagzeup

u. Sänger/Rezitatoren;  Cantico,  Theater  dei

Ekstase,  Bergamo:  Enrico  Masseroli,  füdovi

co Muratori;

Projekt  in Arbeit

Detailliertes  Programm:  Ende Mai 1989

Autonome  Kulturinitiative  Schwaz/  Musitt

kollegium  Schwaz  Cia)erie St. Barbara/Kul

turszene  Stubai
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Der  ilerrgottswinkel
von  (!Iorbert  Mantl

Tetl  I

::rkwürdigerweise  hat der tlerrgottswinkel

»ch keine wissenschaftliche  Bearbeitung

:funden,  die er, wie sich  zeigen  wird,  schon

ngst  verdient  hätte!  Als  ich  in  der

:rdinandeums-ßibliothekin  (nnsbruck  nach

iteratur  darüber  fragte,  erhie)t  ich nach

iner  Weile von einer  Bibliothekarin  schmun-

eld die Antwort:  +iUnser  Zettelkatalog  dar-

iber enthält  eine einzige  Arbeit  und die ist

on lhneniii  In einein  Artikel  der Bauernzei-

ung  vom 6. Februar  1958  hatte  ich dar €iber

»erichtet,  was ich se)bst  noch  aus eigener  er-

ahrung  wußte.
)ie  Episode  in der  Ferdinandeums-Bib1iothek

anachtemich  stutzig  und  ich  gab  nun  acht,  ob

sich wirklich  nirgendwoetwasdarüberfinden

würde.  JakobGrimm  führtim  Wörterbuch  der

deutschen  Sprache  einen  ungenannten  alten

Schriftstel)er  an, der das Wort  kennt.  Einmal

wird  auch  der »Ehrenplatz  im ilerrgottswin-

kelii erwähnt.  Dasistimmerhin  etwas.  ImWör-

terbuch  des deutschen  Aberglaubens  wird  er

unter »Palmii gestreift. füdwi@ Steub be-

schreibt  ihn in seiner  tIochlandskizzen  i+Auf

der ilochalmii,  wo er ihri in einer  oberbairi-

schen  Alb-tIütte  sah: i+ln einer  Ecke ist ein

kleines  Kruzifix  angebracht  und  etliche  i'leili-

genbilder  ringsum,  was die Idee eines  Haus-

altars  andeutet.ii  Die Ecke hätte  Steub  genau-

er angeben  können,  aber  der  liberale  Alttiaier

hatte  für  so etwas  nicht  viel  übrig.  Rochholz

beschreibt  ihn  in seinen  iiDrei  Gaugöttinnänii

ebenso  kurz  und  ohne  jede  Beziehung  zu Oe-

schichte,  Mythos  und Volksleben.  Aber  gera-

de so, wie sie sind,  geben  die kargen  Angatien

inanchen  AufschluJ!i.

Erstim  Lexikon  fürTheo)ogie  und  Kirche  fand

ich unter  »tlerrgottswinkelii  eine gedrängte

Schilderung  von dem inzwischen  verstorbe-

nen Münc!mer  Kanonikus,  verdienten  tiistori-

ker und Volkstumforscher  R. tlindringer.  Er

schreibt:  »ln  vorchristlicher  Zeit  war  der  Herd

mit  dem  heiligen  feuer  der tlausaltar  der Fa-

milie.  fleute  ist  es der  Tisch  mit  dem  Kruzifix

darüber  oder der in einer  kleinen  efeuum-

rankten,  mitden  Bildern  beliebterVolkspatro-

ne geschmückten  Mauernische  neben dem

Tisch  zwischen  zwei Fenstern  eingerichtete

tlerrgottswinkel,  auch die Kapelle  genannt.

An oder  neben  dem Kreuze  befinden  sich  ein

geweihter  Palmzweig,  gekreuzte  Getreideäh-

ren oder  der vom Ecce-tlomo-Bild  bekannte

Calmus  (Mooskolben)  als Symbol  des göttli-

der väterlichen  Strafgerechtigkeit.  Vor dem

)ierrgottswinkel  werden  die täglichen  Gebete

iaut,und  gemeinsam  verrichtet,  die Wetter-

kerzö angezündet,  der  Tote aufgebahrt  usw.

r ist das ileiltum  der Famiiie.  das selbst  im

Rechtsbrauch  der bäuerlichen  tlot'übergabe

seinen  Platz hat.ii  Schade,  daß der Rechts-

brauch  nicht  näher  beschrieben  ist.

Der »tIerrgottswinkel!  Welch Zauber  liegt  in

dem Wort,  denke  ich heute  siebzig  Jahre  zu

rück!  Es war  eine  ziemlich  dunkle  [cke  in der

schmalen  kleinen  Stube  zwischen  zwei Fen-

stern.  von denen  eines  nach Süden.  das an-

dere  nach  Westen  ging.  Diese  Lage ist  für  den

tlerrgottswinkei  typisch.  f,r ist immer  der

Sonne  zugekehrt,  ein Fenster  geht  nach Sü-

den.  eines  nach  Westen oder  Osten.  Die Tiefe

der f,cke betrug  kaum  einen  halben  Meter.

Darin  hing,  bis an die Decke  reichend  und  et-

wasvornübergeneigt,dasKreuz,
 darunterbe-

fand  sich ein dreieckiges  Brettchen,  das i+Al-

tarleii  genannt.  Darauf  stand  ein Blumen-

sträußchen,  eine  kleineStatue  oder  das iiEwi-

ge Licht)einii,  wie es frommer  Sinn  für  das

ganzeJahreingeteilt  hatte.  So wardasA)tarle

zurWeihnachtszeitauchderP1atz
 fürdie  Krip-

pe. Unter  dem  Altarle  war noch  ein kieines

Eirettchen  angebracht  für  den  giäsernen  Was-

serkrug,  der vor  jeder  Mahlzeit  aus dem na-

hen Dorfbrunnen  frisch  gefüllt werden  muß-

te, eine damals  allgemeine  bäuerliche  Sitte,

fürderen  EinhaltungderHausvatersorgte.
 Zu

beiden  Seiten  des Kreuzes  hingen  ziemlich

große  Thfeln,  Bruststücke der  Leidensmadon-

na und des mit  Dornen  gekrönten  Christus

von Ciuido Reni. die einmal  sehr  verbreitet

waren.

Im tlerrgottswinkel  stand  auch  der Familien-

tisdi,  an dem gegessen  wurde,  der auch  als

Arbeitstisch,  für  die Mutter  zum  Flicken,  für

den Vater  zum  Schreiben  und für  die Kinder

zum  lernen  diente.  Man fand  sich  daran  auch

zur gemütlichen  Unterhaltung  zusammen

und um ihn herum  kniete  man  sich abends

zum gemeinsamen  Rosenkranz  nieder,  den

der ttausvater  vorbetete.

Über  dem Tisch  hing  die Fetroleumlampe  in

dem kleine.n  Stukkaturkreise,  den wir  schon

kennen.  Sie war als Zuglampe  eingerichtet,

deren  Schnur  über  zwei kleine  Rollen  an der

Decke  zum hintersten  !ck  im tlerrgottswin-

kel lief, wo hinter  dem Kreuz  ein Bleigevicht

einen  1eichten  und  sicheren  Zug  ermöglichte.

Der tlerrgottswinkel  ist heute  im raschen  Ver-

schwinden  wiesomanchesandere  bäuerliche

ßrauchtumauch.  DieneueArchitekturdenkt

auch  gar  nicht  mehr  daran,  ihm  seinen  alten

Platz  zu sichern.  Man weiß  auch  nichts  mehr

von  seinem  ursprünglichen  Wesen und  seiner

ura)ten  Cieschichte  und  hältihn  füreine  bloße

Zimmerdekoration  bäuerlicher  Art,  die man

nicht  mehr  nachzumachen  Lust  hat.  Auch  in

(iauernhäusern  ist der tlerrgottswinkel  viel

fach  ausgeräumt,  das Kreuz  hängt  senkrecht

irgendwo  an der  Wan.d wie eine  Ihfe1 ohne  be-

sonderen  ßezug  zum Raume,  wie er beim  al-
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Thdtlll  Itldil  cia unO  aOr[  anniicne  versuctie  Se-
hen,  den tlerrgottswinkeIinder  Kücheoderin
irgendeiner  Schlaföammer,  selbst  im Stalle
wieder  aufzurichten.  Das geht  am eigentli-
chen  Wesen desselben  vorbei,  denn  er kann
seine  volle ßedeutung  nur  in der  Wohnstube
haben  und kam  auch  früher  niir  in dieser  vor.
Was mar nun  eigentlich  dieser  tlerrgottswin-
kel von  tlous  aus?  Was wirbisherdarüber  mit-
geteilt  bzw. festgestellt  haben,  läßt ihn tat-
sächlich  als Heiligtum,  als tIauskapelle  er-
scheinen.  Wer aber  noch  die ernsten  Tischsit-
ten kennengelernt  hat, die ganz allgemein
üblich  waren,  dem steigert  sich dieser  Bin-
drucknoch.  Die Ruhe,  das5chweigen  und  die
ßedächtigkeit,  mit  der das Essen eingenom-
men  wurde,  wobeiderVaternichtnurdenVor-

sitz  führte,  sondern  auch  das Essen begann
-  vor  ihm durfte  man  kaum  in die Schüssel

ferner  das Tischgebet  vor und nach  dem  Es-
sen lassen deutlich erkennen,  daß das essen
eine  heilige  ffandlung  war. Den Griechen  war
jedes  Opfer  zugleich  ein Festessen  und  jede
Mahlzeit  ein Opfer. Dasselbegalt  noch  bei uns
und manches, allerdings bereits mißverstan-
dene  ßrauchtum  erinnert  noch  daran.

ßesonders  tritt  der Kapelle:ncharakter  des
tlerrgottswinkels  in erscheinung  bei einem
Todesfall  in der  Familie.  Der Verstorbene  wird
nichtausdem  tlausegetan  und  wodies  heute
behördlich  angeordnet  ist, hat  es nicht  den
Beifall  der  Bewohner,  die dieses  Vorgehen  für
pietätlos  ha1ten. für  den Verstorbenen  wird
zum letzten  Male die ganze Stube  ausge-
räumt,  geputzt  und  geschmückt,  er selbst
wirdim  tlerrgottswinkel  aufgebahrtund  zwar
so,daßseinLagerinderDiagonalefreiinsStu-

verdunkelt,  die Stube  wird  zur  Grabkamme
ßlumen  fül)en  jede  Ecke, Kerzen  brenner
mangehtlangsam  und  schweigsam,  man  bt
tet.  DieganzeGemeindenimmtdaranAntei

Die tleiligkeit  des t'}errgottswinkels  hat  auc
einen  merkwürdigen  ungeschriebene
Rechtsbrauch  zur  folgegehabt:  das Kreuz  ir
tlerrgottswinkelgehtimmermitdem  tlausel

i+Das Kreuz  darf  man nicht  aus dem t}ausi
tunlii  ist  eine  feierliahe Qerpflichtung,  die de
Vater  seinen  Kindern  einmal  beibringt.  Das
selbe gilt  auch  für die Grabstatt  auf derr
Friedhof  und  auffallenderweise  auch für  die
Weihnachtskrippe. Das ist der Grund,  daf
man in Ver)assenschaftsiriventaren.die  ge
nannten  Objekte  nur  ganz  ausnahmsweise,

' bei Vor)age besonderer  Ciründe,  vermerkt
findet.

Das I,andecker  Schloß  präsentiert  sich unter  neuen
(rs) Daß  die tlerren Alwin  Chemelli,  ßanz  Ciei-
ger'und  NorbertStrolz(in  alphabetischerRei-
henfolge,  da jeder  von  ihnen  durch  seinen  in-
dividuellen  (!insatz  die Arbeit  des Schloßmu-
seums  entscheidend  mitprägt)  sich ebenso
bescheiden wie agil für da.5 0berinnta)er Kul-
fürleben  einsetzen,  wird  jeder  wissen;  ob
dieser  weit  über  den offiziellen  Rahmen  ge-
hender  f,insatz  auch  die entsprechende  Auf-
merksamkeit  und  Anerkennung  findet,  mag
man  bezweifeln.  Unter  a1l den Cialerieeröff-
nungen  von  A-Z, den diversen  Skandalen  und
den gewohnten  Frominenten  wird  ja -  wie
üblich  inTirol  -  geradedasunterschätzt,  was
man  quasi  von  jedem  Stadtteil  aup vor  Augen
hat:  das Schloßmuseum  mit seinem  großen,
historisch  und kulture)l  wichtigen  Fundus,
mit  seiner  Vielzahl  von Ausstellungen  und
Konzerten.

Vergleichende  Zahlen  aus Deutschland  bele-
gen die Wichtigkeit  solcher  lnstitutionen:  so
besuchen  67 Millionen  Menschenjährlich  Mu-
seen,  wobeiallein  l,'i  Millionen  auft'leimatmu-
seen entfallen  -  Zahlen,  die bei weitem  die
Zahl der Besucher  von fußballspielen  über-
schreiten.  Ein Verhältnis,  das auch  in Tirol  zu-
trifft,  auch wenn  sich dessen  kaum  jemand
bewußt  ist. Dieses  Bewußtsein  zu fördern  und
die Attraktivität  noch  zu steigern,  dazu tra-
gen  die neuen  lnitiativen  des Direktoriums  in
entscheidendem  Maße bei.

So konnte  ein langgehegter  Wunsch  endlich
erfül)t  werden:  Landeck  ist  das erste  und  ein-
zige tleimatmuseum  in Österreich,  das  jetzt
auch  über  einen  Raum für moderne  Kunst
verfügtI  Ein deutliches  Zeichen  dafür,  daß
nun  auch  moderne  Kunsteinen  festen  Platzin
unserer  gewohnt  konservativen  tleimat  hat,
wo man sonst  ja froh ist, sie ins dekadente
Ausland  entsorgen  zu können,  meist  noch
mit  dem geringschätzigen  I'l,achsatz:  »...und
die zahlen  noch  Wahnsinnspreise  dafür,  die
Deppen,  die bledeniii  Aus  den großen,  durch
jahrelangen  Ankauf  erworbenen  ßeständen

wird  so, in einem  neu hergerichteten  und  vor-
züglich  ausgeleuchteten  Raum,eineAuswahl
vom!»ildernundSkulpturenpräsentiert,  unter
der  sich  ein  großer  "[til der  bekannten  Künst-
)er befindet.  Diese f,xposition  wird  laufend
neu zusammengestellt  werden  und  verlieh't
dem  Landecker  Schloß einen  wichtigen
Akzent.

Als  Pendant  dazu leiht  hat  man  auch  auf  das
Traditionelle  nicht  vergessen:  ebenfalls  dem
Publikum  vorgestellt  wird das »föndecker
Zimmerii,  dasdieStadtinverschiedenenalten

Ansichten  zeigt. Aqch  dieser  Raum wurde
beispielhaft  renoviert  und die Sammlung
kann  sich  sehen  lassen  -  nicht  nur  bei uns,
sondern  auch auf Wanderausstellungen  im
In- und  Ausland,  für  die Landeck  seineSchät-
ze rege1mäJ3ig zur  Verfügung  stellt.  Thotzdem
es immer  schwieriger  und  teurer  wird,  neues
Material  zu entdecken  und  zu bezahlen,  war-
tet  dieses  Zimmer  mit  Kostbarkeiten  auf  -
doch,  vor allen  Dingen,  sehen  Sie  selbstl
Dabei  hilft  Ihnen  der neu erstel1te,  hervorra-
gend  konzipierte  und  umfassende  Museums-
führer,  der  das Landecker  Museum  in ebenso
ansprechender  wie eleganter  Form präsen-
tiert,  mit  vielfarbigen  Reproduktionen  und
detaillierten  Kommentaren.
Ebenso  wird  in einem  eigenen  führer  auch

der  grenzübeischreitenden  Zusammenarbeit
Rechnung  getragen,  ein Beispiel  der  Zusam-
menarbeit  des Bezirks  föndeck  mit  dem Un-
terengadin  und  dem  Obervinschgau.  Die Mu-
seen von Landeck, St. Anton, Kaunertal,
Pfunds, Nauders,  8amnaun,  Schuls  und
Schluderns  bieten  sich geraÖezu  als Angel-
punkt  für  eine Entdeckungsreise  im rätoro-
manischen  Ciebiet an, von der man  ein biß-
chen mehr als nur von bil)igem  Benzin,
Zucker  und Wein profitieren  kann.
Im 150sten  Jahr  der Photographie  wird im
Schloß  auch  eine  von Willi  Pechtl  zusammen-
gestellte  Ausstellung  »Photographie  im Tiro-
ler Oberländ,  1850-1920ii  Stattfinden,  die
einen  Leckerbissen  für  Kenner  ebensowiefür
Stubenhocker  darstellt  (24. Juni  bis lO. Sep-
tember); genügend  Zeit  also, daß auch  lhnen
einmal  die Ausreden  ausgehen.  Versäumen
Sie es doch,  so versäumen  Sie es nicht,  sich
die Ausstellung  von Martin  Stecher  (16.9.-
26.10.)  anzusehen,  dann  können  Sie guten
Oewissens  Ihr  kulturelles  Soll abhaken.
AIsAIternativezurFußballsaison,  Rimini  und
Jesolo bieten  sich auch die Konzerte  im
Schloß  vorzügtich  an: am 17.6.  ein Popkon-
zert  sowie  von Juli  bis August  die Reihe von
4 Schloßkonzerten,  die durch  ein ßig-Band-
Kqnzert  ergänzt  wird.
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as bislang  nur  im Märchen  oder  in tlorrorvi-  verändern  oder  untereinander auszu-

onen möglich  war, kann morgen  schon  tauschen,  weil die Zellen die Sprache  a1ler

'irklichkeit  sein:  neukreierte  Lebeweseniil  DNS verstehen  können.

ie Gentechnik,  das jüngste  Kind  der ange-  Das Arbeitsmaterial der Gentechnik  ist das

andten  l'leiturwissenschaften,  machts mög-  )ebendige,  deshalb  sind  f,ingriffe  überall  dort

ch:lntensivwienochniewirdgentechnolo-  m%lich,woLebenist.Sowirdz.B.einemBak-

isch geforscht.  ('leugier  und tloffnung  auf  terium ein menschliches  Wachstumsgen  inji-

iesige Gewinne  gehen  d<ibei Hand in )land. ziert um zu erreichen, daß die ßakterien Ei-

ientechnikwirdwerbewirksamals8.Schöp-  weißproduzieren,dasinderPharmaindustrie

angstag  gepriesen,  als die  Wissenschaft,  die  Verwendung findet. Das Sience-Fiction ßild

llenochverbliebenenProblemederMensch-  einesForschers,dervorseinemSchreibtisch

ieit  lösen  kann,  seien  es Frobleme  der  Medi-  sitzt, um sich  zu über1egen,  was er ais näch-

in, des Umweltschutzes  oder  andere.  stes kreieren  könnte, drängt  sich hier  schon

kber das alles  läßt sich  nur durch Forschung fas' au' -
+ewerkste)ligen,undwieauchinvielenande-  MitdengentechnischenEntwicklungenund

en ßere!Cben  tSt O1er dte Konkurrenz riesig. deren Folgen könnten  aber auch wichtige

/litmachen  heißt hier  die Devise bei Chemie- tlandelsländer  brotlos  werden:  Mais z.ß. ist

Irößen wie etwa Sandoz, Ciba Cieiqy Oder ein wichtiger Süßstofflieferant, und doch ist

foffmann  La-Roche,  um nur einige zu nen- es heute  schon  möglich,  Zucker  im Labor

ien.  Aber nicht nur bei den 9roßen Ctlem!e- künst]ich  herzustellen.  Oder etwa seltene

{OnZernen,  Wie die 9enannten1  qeht eS um und  teure ArOmaStOffe,  Wie etWa Vanille,  die

jaS Prestige, sondern auCb be1 kletneren FOr- jy0p5( irHp@yjj(;((  y(yd(;H  @11ßi5, k,Hnr) t)5(1j(;

schungsanstalten,  besonders  bei je;nen, die schon  in europäischen  Labors  künstlich  her-

an berühmte  UniversRäten angesch)ossen gestel)t  werden.

sind,  wie zj5: Oxford  oder  Cambriage. I'och  die Gentechnik  beschäftigt  sich noch

+iMimaChenii  um  jeden  PretS t1eiJ3t dte DeVtSe m'k "elen anderen Bere'Chen' W'e ekWa der
und so werden  Mi))iarden  in die Cientechnik  Züch'un'Ä neuer Pflanze'L Wobe' ekWa d'e Ö'-

gepumpt,undjegröJ3erdereinmalgetätigte  palmeerWaaahnenSWerfWaaare-dlaelandenBla0'
Aufwand,  desto  größer  auch  das lnteresse, techniklabors der Uni)ever, eines riesigen
neinderZwang,dieeinmaleingeschlagene  l'lahrLlngSm)lLelkOnZerneS-geZÜChfdWllrde-
Forschungsrichtung  strikt  einzuhalten,  und  und mit deren fl!lfe S!Cb dte Speiseölproduk-

so schnell  wie möglich  Resu]tate  zu erzielen,  "on  der We" revoluk'on'eren Üd"ea

die sich mit  möglichst großem  Ciewinti ver-  Aber  die meisten  dieser  Pflanzen  haben  noch

wertenlassen,unabhängigvonethischerVer-  einen  gravierenden  Nachteil:  Damit  sie gut

antworiung  llnd  eiwa!ger vertleerender  gedeihen,  müssen  sie mit  mehr  Chemikalien,

Folgen.  sogenannten  Pestiziden,  behandelt  werden

AufdemVefSuCbsgeländederUntversttätvon  a)sherkömmlich.I'Iunste)ltsichnatürlichdie

Cal!fornten gtbi eS Tabakpflanzen, die blin- Frage, Warum  man,  Wenn man die Pflanzen

keni WOZu und weshalb lhbak blinken können 5(11@H H5p z0ctlieI  5j(5 Hi(l)i  r(35isi5Hi  q(Hq(;H

soIlte,weißniemand,aberdiesesExperiment  etwaige  Umwelteinflüsse  macht.  f,ine  Ant-

hatzweifelsfreibewiesen,wasdieGentechnik  wortdarauf'istsicher,daßmeistdieFirmen,
' die diese Pflanzen  züchten  und verkaufen,

auchdiefirmensipd,  diemitdenchemischen

Dünger-  und  Unkrautvertilgungsmitteln

einen wichtigen  t,innahmezweig  besitzen,

den  siesich  selt+stverständlich  nichtselberzu

vermaq.

So versetzt  die Cientechnik  den Menschen  in

die Lage,  lebewesen,  seien  es Pflanzen  oder

Tiere,  neu zu kreieren,  sie zu erschaffen.

Was geschieht  eigentlich  in den Labors  der

Gentechnologie,  womit  beschäftigt  sie sich?

MiföilfederCientechnik  lassen  sichjeneCiene

eines  Lebewesens  manipulieren,  die  die lnfor-

mationen  für die f,rbanlagen  tragen.  Aber

was sind  Ciene? Gene befinden  sich in jeder

Zelle  jedes  Lebewesens  und tragen  verschie-

dene  1nformationen,  darunterauch  dießrbin-

formationen.  EinMenschbesitztrund50.O00

bis 100.OOO  davon.  t'leutzutage  können  ver- a

schiedene  Gene lokalisiert,  identifiziert  und

idert  werden,  wie das Beispiel  des Blink-

ks zeigt.  f,in Cientechno)oge  kann  also

:hiedene  f,rbarilagen  gezielt  verändern.

alles  istmöglich,  weil  die Cienealler  Lebe-

:n aus der  gleichen  chemischen  Cirund-

tanz,  der  Desoxyribo-t'lucleinsäure,  kurz

bestehen.  So ist es möglich,  Oene von

izen, Tieren,  ja  sogar  von Menschen  zu

Grunde  richten  wollen.

Bereits  erforscht  wird auch  schon  die gen-

technische  Entwicklung  von Lebensmitteln,

i+Food  Design«  nennt  sich dieser Wissen-

schaftszweig  in der fachsprache.  Statt  etwa

Rinder  zu züchten,  damit  man an fleisch

kommt,  werden  hierbei  eiweißreiche  Mikro-

ben  gezüchtet,  die dann  mitOeschmacksver-

bessern,  Aromaverstärkern  und  schönen  Far-

ben als Fleischersatz  Verwendung  finden.

Doch nun zu einem  anderen  Zweig  der Cien-

technologie:  Vor etwa  vier  bis fünfJahren  er-

regteein  ziemlich  seltsamesWesenAufsehen:

dieSchiege.  DiesesTier,halbSchafhalbZiege

wurdeimBiotechniklaborderenglischen  Uni-

versität  Cambridge  jergestel)t.  Die Schiege

ist ein sogenanntes Mosai8tier. Solche Mo-
saiktiere,  die die Natur  ohne  t}ilfe  des Men-
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schen nicht  oder  jedenfalls  sehr selten  zu

Stande  bringen  würde,  kreieren  die Gentech-

niker  im Labor, indem  sie die Ciene eines

Ziegen-  und  einesSchafembryos  miteinander

kombinieren.  Welche Genteile  dabei genau

aufeinander  treffen,  ist  bislang  noch  nicht  zu

100o/o  steuerbar. So wird  zum  größten  Teil nur

drauflosprobiert.  Mit besser  steuerbaren  Re-

sultaten  werden  Tieren  Gene anderer  Lebewe-

sen eingepflanzt,  die so manipulierten  Tiere

nennt  man  transgene  Tiere.

DieAbsichtensindklar:  Dieneugeschaffenen

Tiere  sollen  entweder  als l'lutztiere  mehr  lei-,

sten oder  bestimmte  Eigenschaften  haben,

die sich  möglichst  gut  verwerten  lassen.

So findet  momentan  in den USA ein Großver-

such  statt,  wobei  sogenannte  Riesenschwei-

ne gezüchtet  werden,  indem  man  8chweinen

menschlichesWachstumsgeneinsetzt.  Dieso

gezüchteten  Tiere leiden  allerdings  noch  an

verschiedenen  Schwächeri:  sie schie)en,  ha-

ben Artrithis  und  sind  sehr  anfällig  für  Infek-

tionen.  Diel'laturläßtanscheinenddoch  noch

nicht  alles  zu.

Aber  auch  noch  ein anderer  Aspekt  der Cien-

teqhnologie muß  berücksichtigt  werden:  die

Patentierung  von durch  den Menschen  mani-

pulierte  Pflanzen,  die in den USA, obwohl  von

vielen  Seiten heftig  bekämpft,  praktiziert

wird.  Damitgiltin  den USAjedesTier,  dem  ein

Cien verändert  wurde,  als menschliche  Erfin-

dung.  Die massenhafte  Produktion  von sol-

chenTieren  kann  also  zueinem  lukrativenCie-

schäft  werden,  sobald  diese Tiere wie jedes

anderepatentierteProduktgehandeltwerden

können.

Aber  wie für  viele  andere  Dinge  auch,  gilt  es

a;ch  bei derCientechnologie:  Esistan  und  für

sich nichts  dagegen  einzuwenden,  solange

nicht Mißbrauch  damit getrieben wird.  So ist

es z.ß. heute  schon  möglich,  Krankheitserre-

ger  zu erzeugeri,  die nur  für  eine bestimmte

Rasse töd)ich  wirken.  Doch  daß die Gentech-

nik  auch  andere,  positive  Seiten  haben  soll,

kann  man  vorderhand  fast  nicht  glauben,  zu-

mal  immer  noch  sehrvielgeschieht,  von dem

die Öffentlichkeit  nicht  oder nur unzurei-

chend  informiert  ist.

Die Diskussion  rund  um die Cientechnik  hat

begonnen.  Dringend  erforderlich  wäre zuerst

einmal  eine  wirksame  Kontrolle  der Grundla-

genforschung,  die hinter  verschlossenen  La-

bortüren  stattfindet.  Die Universitäts-  und  In-

dustrielaborssind  weitgehend  nursich  selbst

Rechenschaft  schuldig.  Die Gefahren,  die pa-

rallel  zu den neuen  Entwicklungen  aut'tau-

chen,  sind  nur  zu einem  Bruchteil  öffentlich

bekannt.  5o wird  es wahrscheinlich  auch  in

den nächsten  Jahren  noch  so bleiben  wie  bis-

her:  Es haben  zwar  schon  die meisten  einmal

davon  gehört,  aber worum  es bei der Cien-

technik  wirklich  geht, weiß kaum  jemand.

Aber  vielleicht  wird es auch einmal  einen,

nach wissenschaftlichen  Maßstäben,  besse-

ren Menschen geben. Martin  Zangerl



Fr.,  9.6.,  19.00  Uhr.  Der  Un-Sinn  des  Le-
bens.  Mönche,  Mantras  und  ffladhavas
Cuisine.

SrilaSacinandanaPrabhu  lebtseitseinem  16.
Lebensjahr  entsprechend  den Regeln  der Ve-
das als ßrahmacarya  Mönch.  Er wird versu-
chen,  dem  Fublikum  andiesem  Abenddie  Es-
senz  der Unterweisungen  dieser  alten  Schrif-
ten,  die weiträumig  unter  dem  Begriff  iiVedaii
zusammengefaßt werden, praktisch und
theoretisch  weiterzugeben.  Er selbst  hat  sie
von seiöem  spirituellen  Meister  Srila A.C.
ßhaktivedanta  Swami  Fraphupada  be-
kommen.

Sa.,  10.6.,  21.00  Uhr,  Ostinato
Nach  längerer  Auftrittspause  im  Westen
Österreichs  gastiert  Ostinato  wieder  in Tirol.
Ostinato,  die heuer  ihr 15jähriges  Jubiläum
feiern,  brauchen  einem  interessierten  Jazz-
publikum  wohl  kaum  näher  vorgestellt  wer-
den.  Ostinato  hat  sich seit  seiner  Gründung
einen  überdieGrenzendes  föndesbekannten
Namen  erarbeitet.

mi.,  14.6.,20.30Uhr,DunkleKanäJe,eine

kabarettistische  {TntenvclLrcise  vüu  und
mit  Richard  Weihs.
Nutzen  Sie das faszinierendste  Reiseangebot  The 'n'rgallac"  a'denhalle'des Jahres  1999:  Der Reiseleiter:  ein qualifi-
zierter  Subku)turführer  mit  langjähriger  Pra-
xis: Autor,  Kabarettist,  Musiker  und Schau-
spieler  bei verschiedenen  freien Gruppen.
Mehrere  Produktionen  beim Kabarett  Tritt-
brettl,u,a,  dasMüll-Frogramm  iif,ntsorgungs-
Schau«  (Wiener  Kleinbühnenprämie  "86);  mit
der Theaterpartie  »Fremdkörper«  das Stück
»Andere  Baustelle!ii  (Wiener  Kleinbühnenprä-
mie  '87),  zahlreiche  Solo-Auftritte  als Blues-
Oitarrist  und Liedersänger,  vier föngspiel-
platten.

Sa, 17.6.,  21.00  Uhr:  The  intergallactic
MaÄdenhallet

!in  ßallett  ist  es insofern,  als die vereinneh-
mende,  schlicht  gewaltige  Intensität  dieses
rree-funk-Rock-Jazz-Ensembles  tats:4ch1ich
zu bewegten  riguren-  und  luftsprüngen  ein-
lädt.  Mit dieser  gebal)ten  Ladung  an Können  '
und  Musikalität  erhebt  sich  dieses  Ballett  ko-  .......
metengletc)' tn den !n'ergalaki1pc"en Funk- [rnst  Grießer,  der  TV-Grantler, sowM Theo  Hufinatscha  und  ffberhard  fejAer  sind  im
himmel und überstrahlt dabei so manch" ii8randner/tasparunddasewig'ßebennamt'reitag,4en9.JuniimTirolerLandesthea-mude blinkenden Stern. Das ist Sience [nk  ter  Zu sehen.&' Fiction  Bopi

1(dllllllii";pj*t.1t,

Freitag,  9.6.1989:  Offener  Brief,  Abo  E 1;
Samstag,  10.6.1989:  Die Schule  der Ehe
männer;

Großes  fiaus
freitag,  9.6.1989:  Der Brandner  Kaspar  und
das ewig'  Leben,  Abo  M;
Samstag,  10.6.1989:  Der Bette1student;
Sonntag,  11.6.1989:  Der  ßettelstudent
Landabo  Oberland  ( + Jugend):
Montag,  12.6.1989:  Keine VorUellung;
Dienstag, !3.6.1989:  Der  ßettelsfüdent,
Abo  B;

Mittwoch,  14.6.1989:  Margarethe,  Abo  C;
Donnerstag,  15.6.1989:  Der Bettelstudent,
fam.-Abo  (+  Jugend  A);

Thaue,nhai»s
Schutz-Beratung-Hilfe

für  mißhandelte  nauen
und Kinde;

Tel. 05222/4212

I!ag und  NacM!

Sonntag,  11.6.1989:  Bezahlt  wird nicht;
Montag,  12.6.1989:  Keine  Vorstellung;
Dienstag,  13.6.1989:  Keine  Vorstellung;

Mittwoch,  14.6.1989:  Die Schule  der Ehe
männer,  Abo  K 2;

Donnerstag,  15.6.l989:Jugendtreffim  Thea
ter (15.00)

Gemeindeblatt  9.6.8 €



im ffaus  der Begegnung  ein

tr Montag,  den 29.5.1989  fand  im Haus der

gegnung  undim  ßeiseinvieIerGästedie  fei-

iche  Einweihung  der Kapelle  durch  Bischof

. Reinhold  Stecher  statt.

ergreifenderWeise  brachtederBischofzum

isdruck,  wie sehr  er sich  der  Kirche  im Un-

rgrund  verbunden  fühlt.  i+Sie trägtii,  sagte

, +idas Vielerlei  der ßegegnungen  des tlau-

:s« und führte  weiter  aus, daß  sie durch  die

Strahlenkraft  aus der Tiefe die Kirche  von

morgen  sein könnte.

[,inziger  Schmuck  des Raums,  die aus tlolz

geschnitzte  Madonna  mitdrei  Krügen  vom  Ti-

roler  Bildhauer  Prof, Emmerich  Kerie,  die mit

geöffneten  tländen  und in würdiger  tlaltung

dasteht,  ais ob sie sagen  möchte,  +föerr,  wir

haben  keinen  Wein mehrii.  Die beiden  Mosaik-

bilder  von Frau Frpi  tlelga  Sperlich,  zart  in

DADA-Sommerfrische

23.-25.  Juni  1989  im Rahmen  der  Tiroler

Kulturinitiative

Freitag,  23. Juni  1989

*  19.00  Uhr Gerhard  Rühm  - Vortrag:

iivon  der  lautdichtung  zur  radiopho-

nen  poesie  (mit  live-rezitationen  und  ton-

banddokumenten).  Ort:GasthofHirschen,

[mst.

@ 22.00UhrGerald)'litSChe'aiiHalIuzina-

tionsraumii.  Projektion  und  Klang  -  ein

Schau-  und Hörerlebnis.  Musikalische  Cie-

staltung:  Tiro1erEnsemblefürneue  Musik.

Ort: Laurentiuskirche  / 1mst.

!  23.57 Uhr Wolfi Berger  und Ulli Sche-

rer,  * ein Überraschungsgast  iim der  Bar

jeder  Vernunftii-ein  Flügel,  eine  Bar und

die zwei letzten  Ke))ner. Ort: Allegria  /

Thrrenz.

Samstag,  24. Juni  1989

Am  Nachmittag  gibt  es Literarisches

und  Aktionistisches  aus dem Tiroler

Raum.  Beginn:  14.30  Uhr, Ort:  Gasthaus

Sonne  / Thrrenz

'  (bristian-raul  Bergero  fesung  iiKiel-

tninkii  (Bregenz)

* ffermann  Graber  - lesung  / Aktton

(ffall)

* neinz  [l  ffeisl-lesung  (Anlehnung  an

Schyvitters)  (ttall)

@ ffansJäger-VortragiiDerhaüheTouris-

musii  (Ötz)

* Oswald  Perktold  - Lesung  iiDas  Ozon-

}och  in  yirOxll  (Pettneu)

* Cieplant:  rrizzey  - Musik  / Performan-

ce,  Lois  Weinberger  - PlastJken.  Video-

film  über  Imster  Dorforiginale

* 20.30  Uhr  Trio  EXVOCO  - l,autspekta-

kel  Dada.  Aktionen  und  Itxte  von Dada-

isten  und  Futuristen  (Stuttgart)

* 22.50  Uhr  Gerhard  Rühm  - lesung  aus

dem unveröffentlichten  Roman  »textall

oder  wie  sinn  entsteht:.

Ort:  Gasthaus  Sonne  / Tarrenz

Sonntag,  25. Juni  1989

DADA-haühstück  im Gasthaus  Flür  /  Ob-

tarrenz,  ab ll.OO  Uhr

* Tont  tlackl  - Lesung  (lmst)

* Mattbäas  Schönweger  - literaktion

(Meran)

* Raou)  Schrott-  Lesung  aus dem  neuen

Ciedichtband  (Landeck)

@ Trio  EXV(KO-  Musik  - Aktion  - Anima-

tion

Gemeindeblatt  9.6.89

Raums  WelS( filn  aur üle ntxiizea  /.LI  i iciiiuu,

während  das seit)iche  Jesus  am Kreuz  zeigt,

bi1dendenCiegenpoIzumAltar.
 Dieseschlich-

teAusstattunggibtdemsakralen
 Raumjenen

Charakter,  in dem  Ciebet  und  Andacht  noch  in

besonderer  Form möglich  ist.

Antonta  Riha

wasistdadgv
EineKunst?EinePhilosopMe?  **mr

. Ene Feuerversicbeinq?

oaor:Staatsreligion?

ütaaaa kliehe  Inergl"e?
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Ausländer  sind  wir

alle,  fast  übera}1
Eine Veranstaltung  zum Plaudern  und Ken-
nenlernen  miteiner  türkischen  Folkloregrup-
pe und  der Trachtengruppe  Sifüretta.  Für die
Verpflegung  sorgt  dle türkische  folkloretrup-
pe mit türkischen  Spezialitäten.  Getränke
werden  vom  Jugendzentrum  i+lntaktii  organi-
siert.  Alle  sind  einge)aden.  Die Veranstaltung
findet  nur  bei guter  Witterung  stJtt.  "
Samstag,  IO.  Juni  um  14.30  Uhr  auf  deni
Parkplatz  bei  den  TAG-Wohnhäusern.

Big'  Time
von  Chris  Blum,  Regie  mit  Tom  Wajts

Der amerikanische  Liedermacher  und  Unter-
grundpoet  hat eine verschworene  fange-
meinde.  In der Pose eines schmächtigen
Ciroßstadtwolfes heulterseine  metaphernrei-
chen  Lieder,  die alle von den in der  Rue de la
Gack  Ciestrandeten  handeln.
Vom Schnapsbudenpersonal,  aber  auch  'von
den einsamen,  unglücklichen,  häufig  in Be-
ziehungskisten  verpackten  l'lormalos.  Von
den  in  den  Weiten Amerikas  ve(lorenen
Durchschnittlauchs  ohne Suppe, auf der
Durchreise  nach  ffirgendwo.a Die in die Ab-
seitsfalle  gelau'fen  sind. Rinnsal,  Mühsal,
Trübsal,  vielleicht  ein bißchen  Wut und viel
Zynismus. Tom Waits -  ein Bob D91an nach
bakuninscher  Gehirnwäsche;  Und nach  wie
vor  schmutzig.

Der film  heißt »Big Time« und  ist eigentlich
nur  ein Konzertmitschnitt,  der  durch  einige
verbindende  Zwischentexte  aufgepäppelt:
wird.  Aber  das ist  fast  eine Erho)ung  in Zei-
ten,wo  in jedem  dreiminütigen  Pop-Video
siebzehn.  Elefanten,  sech.i  Monroe-
Verschnitte  sowie  eine  Atombombe  in statu
explodendiinSekundenschnelIevorüberhus-

chen. Die Kameraführung  vermittelt  eine
seltsame  Mischung  von Ruhe und nervöser
tlektik.  Obacht:  im  FaIleeinerzuerwartenden
Erbsehaft  die Omi zu diesem  ('ilm besser
nicht  mitnehmenl

Sammy  und  Rosie

tunes

. ßegie: Steven Srear;;.
 im Mittelpunkt steht die Ehe zwischen  Sam-

my (Pakistani) und Rosie (Engländerin -  von
BerufSozialarbeiterin). Sieführen, wieman  es
heute nennt, eine offene EtIE, wobei  Sammy
eine Geliebte hat. f.ines Tages taucht der  rei-
che VatervonSammy auf, und  versucht, da er
sich mit einer ehe dieser Art nicht abfinden
kann, sich in diesselbe einzumischen.  Dies
führt zu zahlreichen Konflikten. [n der da-
durch entstehenden Krise beginnt Rosie eine
Beziehung mit Danny. Oegen Ende  des Fi1ms
findet eine Party statt, mit negativem Aus-
gang. Trotz allem ein zum Teil sehr  witziger
und mit messerscharfen Dialogen  geführter
film.

Ktno Landeck  am Dienstag,  den
13.6.1989  um 20.30  Uhr, normale  Kino-
preise, für  Jungbürger  kostenlos.

MENUBELN  in action

inyidar-

nicht  zfürieden  gebeni

&@ 

J  %j I uJ tl / jJ ul Il
Kaharett  mit  4en  Flt,r'!UBEliN

ESye, bye ßurlil  -  das ist:
* Das gar  nicht  so zuffülige  Zusammentref
einer  Gottesmutter,  einer  Erbsünderin  u
einör  Putzfrau  vor dem Ilochaltar;
* DieLustderHühnervor'mCiebratenwerd«

* Derweiße  Mann  aufderSuche  nach  schm
zen, schwarzem  Menschenfleisch;
* Die gr;üne Frau auf  der Suche  nach  echt
echter  Weiblichkeit;

* Die allmonatliche  Begrüßung  der Regi
dargestellt durch den Frauenchor des Hosl
zes zu den drei Menubeln
* Die Angst  der Schnepfen  vor dem Strich
* Die Anleitung zum echten, u1tirn4tive
F!t abso)ut  zeitgeistigen  Sex;
* Die Bedrohung  des Mannes  durch  das ewi
1ockende  Weib
oder  auch:

Eine satirische  Revue über  Männlichkeiti
wahn  und  Weibchenklischees,  überdie  Angs
derKirchevondenFrauen  überdengnadenlc
sen Kampf  des Mensc!ien  gegen  die I!afür;
@ Liederliche  Lieder  und  nette  Terzette,  klim
pernde  Wimpern  am Rand des Röchelns.
Mittwoch,  den  14.6.1989  um  20.30  Uhi
im  Vereinshaus  - Landeck,  Eintritt
Envachsene  100.-,  Jugendliche  60.-,
Jungbürger  kostenlos.

Wohin?
von  fferbert  Achternbusch

frau  Rothammer,  eine Münchner  Geschäfts-
frau,  muß  ihren  alten  Laden  in derFrauenstra-
ßewegen  übertriebenerMieterhöhungsch1ie-
ßen.  lm  letzten  Momentstellt  ein von der Poli-
zei Verfolgterseine  Kofferbei  ihrab.  Gutmütig
wiesie  ist,  nimmtsiediesen  Koffer  an und  be-
dient  sich sogar  seiner.  Frau Rothammer  be-
kommt  über  diverse  Verbindungen  von Ver-
wandtscliaft  und Politik  den Posten einer
I'Iachrichtensprecherin  beim Fernsehen  zu-
geteilt.

Kino  Landeck  am  Freitag,  den  16.6.1989
um  20.30Uhr,  normale  Kinopreise,  Jung-
bürger  kostenlos.
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Pfarrkirche  Zams:

11.6.  -  18.6.1989

ynntag,  11.6.:  lO. Sonntag  im Jahreskreis,

.30 Uhr:  Jahresamt  für  Adolf'  urld Mathilde

'achter,  10.30  Uhr: Jahresamt  für Josef

iedl, 19..50 Uhr: Segenandacht

lontag,  12.6.  : Der lO. Woche  im Jahreskreis,

.15 Uhr:  Jahresmesse  für  Johann  u. Amalia

hurner,  IO.OO Uhr  8etstunde  der  Frauen  für

lie Kranken

)ienstag,  13.6.:  ill. Antonius  von Padua,

9.30  Uhr:  Jahr«smesse  Veronika  Ambrosi

4ittwoch,  14.6.:  Der IO. Woche im Jahres-

treis, 7.15 Uhr: Schülermesse  für Johann

)bermair

)onnerstag,  15.6.:1'11. Vitus,  19.30  Uhr:  Jah-,

resamt  für  Max Paal jun.

rreitag,  16.6.:  tl1. Benno, 7.15 Uhr: Jahres-

messe  für  Anna  und Steffi  Grüner

Samstag,  17.6.:Mariensamstag,7.l5Uhr:)1l.

Messe für  die Pfarrfamilie,  19.30  Uhr:  Jahres-

amt  für  Stefan  Rudig

5onntag,  18.6.:  ll.  Sonntag  im Jahreskreis,

8.30  Uhr:  Jahresamt  für  Maria  und  Anna  Par-

toll, 10.30  Uhr: Jahresamt  für Katharina  u.

Max ßernhart,  19.30  Uhr:  Segenandacht

Pfankirche  Landeck

Sonntag,  11.6.1989,  9.30  Uhr familiengot-

tesdienst  mit  Gedenken  an Anton  Soratru,

Ciünther  Knabl,  Aloisia  und Leo Tilg,  Richard

und  Johann  Jungblut,  19  Uhr  f,ucharistiefei-

er mit  Ciedenken  an Karin  Tollinger,  Verst.  d.

ram.  Zobl-Knab),  t}einrich  Patsch,  Verst. d.

fam.  Seiwald

Montag,  12.6.1989,  19.30  Uhr Rosenkranz

Dienstag,  13.6.1989,  19.30  Uhr Eucharistie-

feier  mit  Ged'enken  an tlelmut  tfüber,  Anna

Jennewein,  Marianne  Ciufler, Martha  Moser

Mittwoch,  14.6.1989,  7 Uhr Eucharistiefeier

mit  Oedenken  an alle Kranken,  19 Uhr Bitt-

gang  auf  die Flattn

Donnerstag,  15.6.1989,  19.30  Uhr Euchari-

stiefeier  mit  Gedenken  an Olga Schranz,  Leo

Böhme,  Eltern  und  Oeschw.  Landerer,  Anton

Matt

rreitag,  16.6.1989,  19.30  Uhr  Eucharistiefei-

er mit  Gedenken  an Maria  Winkler,  Erna  und

Andreas  Käst1e, O1ga und Albert  Oohm,  r'lor-

bert  Wechner,  20 Uhr Ciebet vor dem Kreuz

Samstag,  17.6.1989,  16 Uhr Eucharistiefeier

im Altersheim  mit  Oedenken  an Anton  Dei-

senberger,  17 Uhr  Rosenkranz,  18.30  Uhr  Eu-

charistiefeier  mit Oetfönken  an  Friedrich

Knabl,  Otto Plattner  und Angeh.  tlermine

Parth, Fam. ila)ler-Thaier,  9 bis 11.30  Uhr

Anmelde-Gespräche  zur  t,rstkommunionvor-

tiereitung,  20 Uhr  Orgelkonzert

Sonntag,  18.6.1989,  9.30  Uhr Familiengot-

tesdienst  mit  Gedenken  an Josefa  Winkler,

Verst. d. Fam. Probst,  Klara  tIütter,  Lois Stei-

ner, 19Uhrf,ucharistiefeiermitGedenkenan

Verst. d. fam.  Otto  Vorhofer,  Alois  Zeilinger,

Verst. d. Fam. Montibeller,  Alois  und Aloisia

Fili

Pfankirche  Bnuggen

Fföiikiithc,  rbrien
Sonntag,  11.6.1989:  lO. Sonntag  im Jahres-

kreis,8.30Uhrt1).  MessefürfranzSchöpfuntl

für  Stefanie  Kössler,  lO.OO Uhr tll.  Messe für

die Ffarrgemeipde,  19.00  Uhr HI. Messe für

Roman  HainzJhm.  undfürJosefund  Kathari-

na Buchmair;

Montag,  12.6.1989:  7.00  Uhr tll. Messe für

Amalia  Wörz. für  Lebende  und Verstorbene

der  Familie  Wachter;

Dienstag,  13.6.1989:  7.00  Uhr  tll. Messe für

Anton  Knab),  für  fam.  Fuchs  und  für  Verstor-

bene  der Fam. Klammer:

Mittwoch,  14.6.1989i  7.00  Uhr  HI. Messe für

Stefanie  Kössler,  18.00  Uhr Kindermesse  für

Johann  Gabl:

Donnerstag,  15.6.1989:  7.00  Uhr tll. Messe

für Waltraud  Lenz, Jhm. und für Johann

5tocker;

Freitag,  16.6.1989:  7.00  Uhr tll. Messe für

Gritsch  und  t)abicherund  fürMathilde  Kofler;

Samstag,  17.6.1989:  19.00  Uhr  tll.  Messe für

Otto  Greuter,  für  5ophie  Staggl  und für  ver-

storbene  Großeltern  Krismer;

Arbeitsamt

Landeck

Tel.  (05442)  2616

Wtr  suchen:

MaschinenschIosser(in), Schlosser(inl Por-

talschlosser(in),  Bautechniker(in),  Schmid

(m/w),  Metallarbeiter(in),  Schutzgasschwei-

J3er(in), Spengler(in),  Ofensetzer(in),  Fliesen-

leger(in),  ßodenleger(in),  Maler(in),  Zimme-

rer(in),  Maurer(in),  Schaler(in),  Tischier(in),

Tisch)erhelfer(in),  ßaggerführer(in),  Kranfüh-

rer(in),  LKW-Mechaniker(in),  E)ektriker(in),

E)ektrotechniker(in),  InstaIlationstechni-

ker(in),  Installateur(in),  Autobuslenker(in),

Konditormeister(in),  Konditor(in),  ßademei-

ster(in), Außendienstmitarbeiter(in), Lager-

verwa)ter(in),  Sportanimateur(in).

ßei allen  Stellenangeboten  erfolgt  eine min-

destens  kollektiwertragiiche  Ent]ohnung.

Stel)enangebot  für  die Sommersaison  1989

liegen  tieim  Arbeitsanit  Landeck  auf.

Sprechtag  der  Pensions-

versichenungsanstalt

de'r Angpstellten

in Landeck,  Arbeiterkammer,  am 19.6.1989

von 8.30  bis 12.00  Uhr.

Spwrhtag  fiir

OBB-Pensionisten

am 14.6.1989  von 9.30  bis 11.30  Uhr im

Bahnhofsgebäude  Landeck,  2. Stock.

Bildungsfahrt nach Zürico
Die Züricher  Kultur-  und Jugendszene  ist  für

viele  ein ßegriff.  Jetzt  besteht  die Ciblegen-

heit,  an Ort und Stelie  alles anzusehen  und

mit  wichtigen  Leuten  aus derSzene  zu reden,

Kontakte  zu kriüpfen.

Die Abteilung  Jugend  und Familie  veransta)-

tet  eine  Fahrt  nach  Zürich.  Wir  besuchen  das

Jugendkulturhaus  iiDynamoii,  sind  beim.

Stadtteilfest  im Quartierzentrum  Cirünau  da-

bei und schauen  uns noch  das Quartierzen-

trum  Affoltern  sowie  einen  weiteren  k)einen

Jugendtreffan.  Wirwerdenmitden  Betreuern

der Zentren  und  mit  Vertretern  der  Stadtver-

waltung  Ciespräche  führen.  Darüber  hinaus

gibtes  auch  freie  Zeitfür  die persönlichen  Be-

dürfnisse  der  Tei)nehmer.

Die Anzahl  der Plätze  ist beschränkt.  Wir bit-

ten daher  um rasche  Anmeldung.

Zur Mitfahrt  sind  eingeladen:  Jugendleiter,

Jugendbetreuer,  Erzieher,  Lehrer, Sozia!ar-

beiter,  Vertreter  von Kulturinitiativen.

Zeit:AbfahrtFreitag,23.Juni1989um
 13.30

Uhr, Rückkunft  8onntag,  25. Juni  abends.

Abfahrt:  tIauptbahnhof  Innsbruck,  Busbahn-

hof,  Bahnsteig  1.

Kosten:  S 300.-  für Fahrt,  !lnterkunft  und

Verpflegung.

Anmeldung:  Abteilung  Jugend  und Fami)ie,

Michael-Gaismair-Straße  1, 6020  Innsbruck,

Tel. 0512/5939-232  oder  211.

ESeschränkte  Platzanzahll
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iiayüa«xiailllll  u(il  Illtillltill

von  Elmar  Peintner

t,lmar  Peintner,  dessen  Ausstellung  »Ein

eigenARTiger  Circusii in derGalerie  Elefant  in
Landeck  wegen des großen  Erfolges  bis f,nde
Juni  verlängert  wurde,  bekam vom Bundes'
ministerium  für öffentliche  Wirtschaft  und
Verkehr die ehrenvolle  Aufgabe,  für Öster-
reich eine ßriefmarke  zu gestalten.  1989  wird
die Achensee-Dampfzahnradbahn  IOO Jahre
ali  Aus diesem Anlaß wurde  Elmar  Peintner
der Auftrag  erteilt,  eine Sondermarke  mit  S 5
Nennwert  zu entwerfen.  Die offizielle  Vorstel-
lung dieser  Briefmarke,  welche nun in einer
Auflage  von 2,930.000  8tück  gedruckt  vor-
liegt, wird in Maurach am Achensee am
8. Juni  (sog. i+f,rsttag) bis l1.  Juni  1989  ganz
groß gefeiert.  tm Gemeindezentrum  Maurach
wird ein Sonderpostamt  eingerichtet,  in 'dem

am Donnerstag,  den 8. Juni  Ersttagstempel
undSonderstempel  ausgegeben  werden,  wei-
ters wird eine große Briefmarkenausstel1ung
zu sehen sein. Blmar  Peintner  hat  sich bereit
erklärt,  am Vormittag  des 8. Juni  eine Auto-
grammstundezu  halten.  Am Nachmittaggibt
es eine Sonderpostbeförderung  mit der
+iAchensee-Dämpfzahnradbahnii  von  Mau-
rach nach Jenbach.  Am )'reitag,  den 9. Juni
finden  Dia- und Filmvorträge  über die Brief-
marke  statt,  am Sonntag  werden die Preise
der WettbewerbsaussteIler  verliehen,  [lmar
Peintner  wird von Donnerstag  bisaSonntag
einen Querschnitt  durch  sein künstlerisches
Schaffen im Gemeindezentrum  Maurach am
Achensee  ausstellen.

Kammerchor  der  Pä.d».gegisclitai  Akadvuiie  iu  Zams
erhielt  »+ausgezeichnet««  beim  tandpqjugendsingen

Vom 24. bis 28. Juni  1989  treffen  sich in Graz
die besten Jugendchöre  Österreichs.  Der
Kamrrierchor  der Pädagogischen  Akademie
der Diözese lnnsbruck  in Zams unter  der Lei-
tung  von Frof. Alois  Wille wird  mitvon  der Par-
tie  sein.  Beim  Landesjugendsingen  am
ll.  Mai 1989  in Innsbruck,  bei dem 70 Chöre
des Landes ihr Können zum Besten gaben,
schaffte  der Chor der PA Zams den Sprung  in
jene kleine Gruppe, die mit dem PrädikÖt
»ausgezeichnetii  bedacht  wurde. Der Chor
wurdeauch  ausersehen,in  CirazdasLandTirol
zu vertreten.  Dieser Leistung  ist besondere
Aufmerksamkeit  zu zollen, weil es keine
Se1bstverständ1ichkeit  ist, daß eine kleine
Akademie  wie Zams einen so exzellenten
Chor stellt. Wenn junge  Menschen neben
einer umfassenden  und  anspruchsvollen
Ausbildung,  die ihnen sehr viel abverlangt,
sich bereit  finden,  in einem  Chormitzuwirken

und in unzäh)igen  Proben viel Zeit investier-
ten, um zu einer  derartigen  Leistu'ng  zu kom-
men, dann  verdient  solcher  Einsatz  beso;de-
re Anerkennung  und Würdigung.
Es ist nicht  das erste Mal, daß der Chor der
Fädagogischen  Akademie  in Zams von sich

Reduktion  der Themen
. bedingt  durch

Reduktion  des Umgangs
mit  Menschen

Rückweg  versperrt
die Straße
voran

ist steinschlaggefährdet

Gefängnis  ohne
Gefängniszelle

ohne Ciitter
vorm Fenster

Doch ein Gefängnis
dem Träumer

das seine T?äume

frißt.

Dietmar  füssel

reden macht. Dieser Chor hat mit seinem  lei-
ter in den letzten drei Jahren im Bezirk  Land-
eck me;hrere mtisikaliqche Großereignisse
veranstaltet. Viele werden sich noch an die
Aufführung der iiJubelmesseii von C.M. von
Weber anläßlich der 150-Jahrfeier  der Päd-
agogischen Akademie Zams 1986  erinnern,
bei der auch eine Aufzeichnung durch  Radio
Tirolerfolgte. Ein weiterert1öhepunktwardie
Aufführungder i+Kleinen Festmesseii von Paul
Huber im März 1987 in der Pfarrkirche  fönd-

'eck, die von Radio Tirol direkt übertragen
wurde. Schließlich folgteimJuni 1988dieOr-
gelsolomesse von Josef Vierlinger  in der
ffarrkirche Zams. 8tudioaufnahmen für  eine
Schallplatte, die anläßlich »i20 Jahre Pädago-
gische Akademien 1968-1988ii  produziert
wurde, sind immer wieder im Rundfunk  zu
hören.

DerWertsolcherAktivitäten mit anget,enden
Lehrern kann gar nicht hoch genug einge-
schätztwerden. LehrersindwichtigeMuItipli-
katoren, die das kulturelle leben in ihrem 
dörflichen oder städtischen Wirkungskreis
wesentlich mitbestimmen können, werln sie
das an der ANademie Erlernte entsprechend
umsetzen. DemChorundseit'iem  Leiteristfür
diesebeeindruckende leistungzugratuIieren
4nd fürden kommendenAuftrittinGrazfreu-
de und Erfolg  zu wünschen.
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'eitag,  9.6.1989,  19 Uhr, Vt)S-Haus,  Markt-

raben lO, lll. Stock,  Saal, Videothek  auf

roßleinwand:  Große Regisseure. Ingmar

ergmann:  ranny  und  Alexander  (1982)-

iit  Einführung  und Diskussion.

amstag,  10.6.1989,  Abfahrt  vom Tiroier

andestheater  um 8 Uhr. Zu den  etruskisch-

ätischenlnschriftenimAchenseegebiet.

iänztagesausflug  mit  Univ.-Prof.  Dr. Franz

lampl.

lontag, 12.6.1985),  20 Uhr, Festsaal derSieg-

nairschule  Pradl, Eingang  Kranewitterstra-

ie. Professor  Tibor  Lichtfuß:  Versailles -

las  Schloß  des Sonnenkönigs  (farb-

ichtbilder).

'lontag,  12.6.1989,  20  Uhr,  VtlS-ttaus, Markt-

Iratien lO, l. Stock, Konferenz)aum. Sing-
kreis  der  Volkshochschule  mit  Prof. Peter

Reitmeir.  

Dienstag,  13.6.1C)89,  20 Uhr, Universität, Alt-

bau,  lnnrain  52,  tlörsaal  28. Frof. Mag. Dr. An-

dreas Erhard:  Der  Süden  Afrikas  -  ein

Überhlick  über  eine  Krisenregion  (Farb-

lichtbilder).

Mittwoch,  14.6.1989,  20Uhr,  Universität,  Alt-

bau, lnnrain  52, tIörsaa1,28.  Dr. Walter  Fi-

scher:  Geheämnisvolles  laos  -  Land  der

Mi}Jionen  Elefanten  (farblichtbilder).  Aus

der Reihe »Augenschein  in lndochinaii.

Donnerstag,  15.6.1989,  20 Uhr, VtlS-l'laus,

Marktgraben  lO,  lIl.  Stock,  Saal. Mag. Dr. Wal-

terSaurer,  Tnstitut  t'ürAstronomieder  Univer-

sität  Innsbruck:  lOO  Mi)liarden  Sternentn-

seln  im  Weltraum  -  die  Galaxien  (farb-

lichtbilder).

Donnersta@, 15. Juni, 20 Uhr, Akademisches
Gymnasium,  Angerzellgasse  14,  Neubau  irii

tlof,  Zimmer  60/1.  Circu}o  Cultural

nispano-Americano.  f,ineVeranstaltungfür

freunde  der spanischen  Sprache.  Dr. Ligia

Staudinger  (Kolumb,ien-Österreich):  Una

mujer  entre  dos  leguas.  ["reier  f,intritt.  In

Zusammenarbeit  mit dem Lateinamerika-

lnstitut  Tirol.

Spielerische  Brillanz  und

sonore  Klangqualität

für  das zweite  Landecker  Orgelkonzert  war

a)s Mitwirkender  der ('lürnberger  Saxophon-

spie1er CiüntFier  Friesner  vorgesehen  gewe-

sen.  ßachs  Flötensonate  g-moll  als Pro-

grammabschluß  klanglich  verfremdet mitSo-

pransaxophon  und Orgel vo;zutragen,  wäre

Puristen  wohl  gewagt  erschienen.  So aber

kam  nach Friesners  kurzfristiger  Absage

Emil  tlorvath,  Professor  am Landeskonserva-

torium  in Vorarlberg,  in einem  abgeänderten

Programm  mjt  tlorn  und auch  Alphorn  zum

Einsatz.

Mit dem Organisten  Prof. Klaus Christhart

Kratzenstein  als Begleiter  blies er zunächst

tländels  g-moll  Sonate.  Das Zusammeöspiel

erfolgte  mit  aller nötigen  Präzision,  dyna-

misch  und auch  vom ('lotentext  her erfüllte

qie Orgel  weit  mehr  als nur  eine  Begleitfunk-

tion.  SeineTonqualitätstelltföorvath  sodann

besonders  in zwei Sätzen aus der iiMissa

mutaii  von  ßernhard  Krol,  einem  1920  gebo-

renen  deutschen  Komponisten,  unter  E!eweis,

herrlich  satt  und rund  tönte  hier  das Blech-

tilasinstrument.  ['lach Vincent  d'lndys  An-

dante,  einer  weiteren  Originalkomposition

für  tlorn  und  Orgel,  wurden  Recitatifund  Priä-

re für  Alphorn  und  Orgel  von Etienne  Isoz vor-

getragen.  Diese Darbietung  konnte  in bezug

auf  Koordination  und Realisierung  des Textes

nicht  recht  befriedigen.  !ine  abschließende

Improvisation  für  das Alphorn  so1o gab  inter-

essante  Aufsthlüsse  über das Teiltonspek-

trum,  aber  auch  über  die schwierige  (-')andha-

bung  des selten  zu hörerrden  Instrumentes.

Prof. 'Klaus  Christhart  Kratzenstein  ließ sich

an der Orgel auch  als Solist  hören.  Toccata,

Adagio  und  Fuge in C-Dur  wurde  in virtuoser.

Manier  gespielt,  Kratzenstein  spielte  fast  an

der Schal1mauer  des technisch  Mögiichen,

vermochte  aber  durch  gliedernde  Übersicht

und auf die Gestaltung  Einfluß  nehmende

Agogik  seinen  Vortrag  beherrscht  wirken  zu

lassen.  Sehr  lebhaft  und  mit  spürbarem  Ver-

gnügen  an der  eher  mittelgewichtigen  Kom-

positionservierte  derSpielerauch  einefanta-

sie und Fuge von-Alexandre  Pierre Fracois

ßoely.  Die abschließende  Improvisation über

iiLobe den tlerrrul  war in drei Abschnitte  ge-

gliedert,  mit  einerq  phantasiereich  ausgefüll-

ten Choral  als Mittelstück,  sie blieb  in einer

auch  für  die  Zuhörer  verständlichen  Weise an-

sprechend  und  interessant.  Der überaus  ein-

nehmende  Eindruck  des Konzertes  sollte  für

Kirchenkonzerte  gute  Werbung  machen.

Mag.  nans  PichJer

Leserkreis-Treff

Das 7. Treffen  des Lesekreises  der Stadtbü-

cherei Landeck  findet  am Mittwoch,  den

14.  Juni  um 20 Uhr im Ciasthaus  ßierkeller

statt.  Thema  des Abends:  Rückschau  auf  die

Themen  des Lesekreises.  Z.ß. Alkoholismus,

Werbung-frauen,  Liebesgedicht €, Entwick-

lungshilf'e  und  tlexenprozesse.

Vielleicht  fallen  uns gemeinsame  Vorschläge

zu neuen  aktuellen  Themenein  fürweitere  Le-

sekreistreffen  im tlerbst.  Die Termine  werden

in denZeitungen  und  in derßücherei  rechtzei-

tig  bekann €gegeben.

('reitag,  9.6.1989:  tla)bsechs-Konzert  nach

Feierabend:  Haller  Dixie  ßande;

Samstag,  10.6.1989:  Eine  afrikanische

Nacht:  Stella  Chiveshe  + Earth  Quake  (Zim-

babwe)  19.30  Uhr:

Afrika

WähA.nd  im Theaterstück  iitläuptling  Abend-

windii  die Dritte  Welt als menschenfressende

Meute  dargestellt  wird,  um damit  eine bösar-

tige  Karikatur  der sog. ersten  Welt zu erzeu-

gen,ptäsentieren zwei außergewöhnliche  En-

sembles  die Vitalität  der schwarzafrikani-

schen  Kultur  -  rernab  von weißen  Ratschlä-

gen, ohne kannibalische  Apartheit.  Mbira-

Musik.  tlalluzinierende  Klänge  plattgeschla-

gener  rlägel  auf  Muscheln  auf  einem  Brett  in

einen  Kürbis  gesteHt:  hauptsächlich  in religi-

ösen Zeremonien  geraten  tlörer  der  Mbiramu-

sik  rege1mäJ3ig in Trance  und Besessenheit.

Stella  Chiweshe  lernte  einem  magischen  Ruf

ihres  toten  Urgroßvaters  folgend  das Mbira-

spie1en,  das traditionellerweise  nur  Männern

vorbehalten  ist. Seitdem  liefert  Stellas  Mbira

den funktionalen  Soundtrack  zu den Festen

und Ritualen  der Schonakultur  von Zimbab-

we. Dabei  spie1t sie auf  Hochzeiten,  ßesesse-

nenzeremonien,  Beerdigungen,  Fruchtbar-

keitsfesten  und  Regenritualen.  Ste)la Chiwes-

he t!,arthquake45and  verbindet  die Mystik  zu

einer  bahnbrechenden  Värsion  traditioneller

afrikanischer  Popularitärmusik.  Künstleri-

sche  Extraklasse  verkÖrperte  Stella  schon  vor

ihrerZeitals  iiQueenofMbiraii  alsSo]otänzerin

der National  Dance  Company  of Zimbabwe.

8onntag,  11.6.1989:  Jazzfrühstück  um tlalb-

elf: Oliver  Kent  Trio;

Dienstag,  13.6.1989:  Arthur  Schnitzler:

Reigen.  Eine Treibhaus-Theater-Produktion'

(20 Uhr);

Mittwoch,  14.6.1989:  Arthur  Schnitzler:

Reigen.  f,ine Treibhaus-Theater-Produktion

(20 Uhr);

Donnerstag,  15.6.1989:  Teatro  Justio  Rufino

Garay  - l'licaragua:  Szenen  einer  iStadt.

Eadieschenzeit

Sc/ioad  dniin.

Radiesla  im Mull,

vertrucknat,

verdoarba.

Es ischt  uam,  als war

dr  schianscht  Langaztrom

gstoarba.

r"ür  Osundheit  nu  gschoaffa,

so knacki  und  frisch,

umsinscht  Müah  und  Orbat

und  nuit  aufm  Tjsch.

Zum  (jlück  it verstroahlt,

noatwendi  iim  z'leba.

Ob ins  dr  Schöpfer  no long

mag  Radiesla  gnuag  geba?

Johanna  Sieß
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Erich  fromm  schrieb  in seinem  Buch,  tlaben
oder  Sein vom f,n&  der Illusion:  daß wenn
alle im Reichtum  leben wüarde,- jedermann-
frau  glücklich  sein  würden.  Das Industriezeit-
alter  ist nicht  imstande  gewesen,  seine  gro-
ßen Verheißungen  einzu1ösen.
1mmermeJMenschen  werdensichderThtsa-
che beWußt:

* daß  Cilück  nichtausder uneingeschränkten
Befriedigung  al1er Wünsche  resultiert und
nicht  zu Wohl-Sein  führt.
* daß der Traum,  unabhängige tlerren über
unser  Lebenzu  sein,  mitderErkenntniseÖde-
te, daß wir alle Räder  in der bürokratischen
Maschine  geworden  sind.  .
* daß der wachsende  wirtschaftliche Fort-
schritt  aÜf die reichen  Nationen  beschränkt
blieb  und der Abstand  zwischen  ihnen  und
den  armen  I"lationen  immer  gröJ!ier geworden
ist.

* daß  der  technische  Fortschritt sowohl öko-
logische  Gefahren  a1s auch die Oefahr  eines
. Atomkrieges  mit  sich brachte,  die jeglicher
Ziviiisation  und vielleicht  jedem  Leben ein
Ende  bereiten  können.
Albert  Schweitzer:  Was uns zum  BewuJ3tsein
kommen  sollte  ist  dies,  daß wir  als Übermen-
schen  zu Unmenschen  geworden  sind.
Das Dilemma  ist,  daß wir  nicht  mehr  wisgen,
was es bedeutet  zu sein. Man hat  es uns aus-
getrieben.  Es ist  uns  entschwuqden.  Auf  der
Suche  nach  dem  Sein scheitern  wir dauernd
und  fallen  ins Flaben.  Fatalistisch  beobachten
wir, wie unser  Flanet  zugrunde  geht. ßeton

»Wohnen  im  Alpenland
oadition  und Zukunft«

Am Donnerstag,  den 15. Juni  1989,  10.OO
Uhr, in der tlandelskammer  Landeck.
Tischlereibetriebe  des ßezirkes  föndeck  zei-
gen  einen  Querschnitt  ihres  handwerklichen
Schaffens  und  ihrer  Leistungsfähigkeit.
}m Rahmen  der  Ausstellung  werden  traditio-
nelle  Einrichtungen  und  neuzeitliche  Ciesta)-
tungen  des Wohnbereiches  sowie  Fenster,  Tü-
ren und  Parkettböden  gezeigt.
Rahmenprogrammi

@ Sonderschau:  Präsentation  von zukunfts-
weisenden  Möbeln  der t'ITL Imst,  Meister-
st'ückeausdemtSezirkLandeck*  Information
über  denTischlerberuf  * Podiumsdiskussion:
freitag,  den 16.  Juni  198(j  19.00  Uhr,  Thema:
++Kulturelle  l'lcuorientierung  im Tischlerhand-
Werk«,  namhafte  Fachleute  aus der tlolz-
wirtschaft,  derArchitekturund  dem  Umwelt-
bereich  diskutiereri  * Oewinnspiel  mit  schö-
nen  Sachpreisen  ausdem  holzverarbeitenden
ttandwerk  * täglich  nachmittags  Kindermal-
wettbewerb  * Frühschoppen  am,  Sonntag,
den  18.  Juni  1989  ab  10.OO  Uhr
* Schlußverlosung  mit.Prefsverteilung vom
Ciewinnspie)  und Ma)wettbewerb  am 5onn-
tag, den 18.  Juni  1989  um 17.00  Uhr.,

UIIL  :5111(1  I{ll  UmiauL

Wir machen  es uns  zu Hause  iigemütlichii.  Mit
der Besessenheit  des tlabens  wird  dafür  ge-
schuftet und der 1114sion gefrönt ein schönes
tleim  wäre Sein.
Wo sind unsere  Wurzeln?
wie weit  zurück  müssen  wir  gehen  '
um sie zu suchen
Barbarisch  zivilisiert
automatisiert,  atomisiert,  wohlstandisiert

Zerstörerisch  und wütend
nach  dem Sinn des Lebens  suchend
Sklavisch  eingespannt  in Produktion
Die Freude  verjagt
und  das Leid verhemicht
Liebe ein lächerlich  gemachtes  Wort
ßlind  und eingekerkert  im Ego
Trauma  der Vergangenheit
Wo ist die ßefreiung  für  die Zukunft?

A. Riedei

(',hansnnabend  mit  Bernhard  ribich
Bernhard  Fibich  gibt  am 11.  Juni  ein Konzert
in Landeck.  Der gebürtige  Wiener  studierte
Theologie  und Germanistik.  ('lun ist  er Reli-
gionslehrer  an der  AtlS  und  lebt  im Waldvier-
tel, nÖ. Als Chansonnier  war er Pop-odrom-
Sieger 1986  und Sieger beim Weltfestifal
»Christian  Radio  1984ii.  Er hat  auch  an zahl-
reichen  festivals  im In- und Ausland  teilge-
nommen.

Über  die Kunst  Fibichs  schreibt  Andreas  Do-
besberger  in der kathpress:  ii..Virtuose  fin-
gerfertigkeitistangesagt  -  unddasmiteiner
Selbstverständlichkeit  und Leichtigkeit,  die
wohl  selbst  so manchen  Profi-Musiker  blaß
werden  läJ!it. Dazu Fibichs  gesanglicher  Vor-
trag,,  der über  das übliche  iiSingenii  hinaus-

geht  und'eher  schon  mit  gekonntem  Schau
spiel  zu tun  hat.

Daß der  Liedermacher  weiß,  wie man  das Pu
b)ikum  für  sich gewinnt,  beweisen  auch  die
zahlreichen  humoristischen  f,inlagen  - von
ätzenden  Zwischenbemerkungen  bis hin zu
kabarettistischen  Darbietungen  und ganze
Parodie-Ein)agen.

Auch in der Qualität  seiner  Lieder  beein-
druckt  der Künstler.  Die musikalische  Reife
seiner  Kompositionen  ist unüberhörbarii.
Am 1l.  Juni  gestaltet  Bernhard  Fibich die
At+endmesse  in derStadtpfa7rkirche  mit. An-
schließend  isterum  20.00Uhrim  Pfarrsaal  zu
hören.  Katholtsches  Btldungswerk

Landeck

Es kommt  Licht  in die R'äume. Der ++"fürm-
bunditwird  nun  unterseinerneuen  Leitung  -
Präsident  Roland  Jordan  -  seiner  Hauptauf-
gabe,  ein offenes  Literaturzentrum  zu sein,
mehrund  mehrgerecht.  ErfülltdieKluftzwi-
schen  profitorientierter  Literaturvermark-
tung  und reineri  Amateurlesungen.
In der  Reihe  von Veranstaltungen  wie »Kunst
im Cafeii (Lesungen  in Verbindung  mit  ande-
ren Künsten  wie Vernissagen,  Musik  usw.)
sind  immer  stärker  Veränderungen  spürbar
und  lösen beim Publikum  positive  Re'aktio-
nen  aus. Oegenwartsliteratur  ist gefragt  und
wird  nun  gepflegt,  der aZuzug junger  enga-
gierterAutorenbe)ebtdieSzene.  DenJungau-
to7en wird in Werkstattlesungen mitanschlie-
ßender  Diskussion  oft ein erstes Sprungbrett
an die  Öffentlichkeitgeboten.  Ein Beispiel-da=
für  ist  Günther  Noggler  aus Schwaz,  der  mit
seinen  zeitkritischen  Texten  aufhorchen  ließ.
Auch  im  Literafürblatt  »TextWerkstatt«  finden
sich  immer  häufiger  ßeiträge (Lyrik,  Prosa,
Essays,  Satire)  von neuen  Autoren  mit  neuen
Ansichten.  Die iiKleine  Reiheii  (Turmbundver-
lag,  Herausgeber  tlanspeter  riiss) steljte  heu-
erim  MärzebenfaIisneueAutorenvor,  präsen-
tiert  wurden  u.a. Oedichte  aus den Werken
von Carla  Gostner  (»lm Gespräcttti),  Christian
tIöllwarth  (»Liebe  zur ßinsamkeitii),  Christian
Motz (»viel)eicht  morgen«)  und nitz Pech-
mann  (+iAns  Ufer geschriebenii).
Neu in der  Serie  der Turmbundaktivitäten  ist

nichtnurdasLiteraturtelefon(Ttl.  1BK-1599),
sondern  auchdieLesefesteim  StiftStams,  die
nun  zum  zweiten  Ma) stattfinden  (heuer  vom
20. bis 21. Oktober),  Schwerpunkt  der Dis-
kussion  wird  das Thema  ++Verlag und Autorii
bilden,  dem  als iiNahtstelle«  zurÖffentlichkeit
gerade  in einer  Zeit zunehmender  Kommer-
zialisierung  von  Literatur  und  Medien  größte
Bedeutung  zukommt.

A. Riha

Segen  der  Arheit'
Arbeitslos  sein  -
wer des hat  erfahren,

der woaß erst  seit  dert,
daß s arbeiten  schian.
Und hat  er nach Monaten
a Arbeit  dann  gfundn,

mecht  er zum Dank
glei wallfahrten  giahn.
Arbeitslos  sein -
i mechts  gar koam  wünschen.
Du fühlst  Di so unnutz,  a
es ist grad  zum Rearn.
Weils +föixtiami  ist bitter
und d »Arbeit  a Segenii.
Du mechtst  am liabstn
a fleißige  Omoasn  (Ameise)  weardn.

- Joh:anna  Sieß
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Haushälfte,

renovierungsbedürffig  in

Ried,  S 450.000.-;

Großzügiges  10-Zimmer-

Haus,  Sonnenplateau,

Landeck,  3,5 Mill.;

2 Familienhäuser

in Telts,  2,7  Mill.  bzw.

3,2 Mill;

Top  Real

Tel.  05222-47848

Suche  ab sofort  Eisverkäuferin  für  Eisbuffet  in Landeck

für  ca. 3 Monate.  Senden  Sie Ihre Bewerbung  unter

Nr. 8.631 an Gemeindeblatt  Landeck,  Postfach  27, 6500  Landeck

Lehrling (weibl.) für Lehrberuf Fotograf wird ab sofort

eingestellt. Foto Mathis, Landeck, Tel. 05442-3350

(Vorzustellen bei Frau Maria Ölböck).

Plaiffen-  6
'T'i

see
Hotel  Orl  Zimmerl  i Vor-und   Zwischen-  Hauptsaison

Kategorie  ',  Nachsaison  saison  8.7 -2.9 89

10.6-17  6 89  17.6.-  8 7.89

7;1 1 B.9 - 710  89  2 9.'16  9.89

ohne  Bus  ohne  Bus  ohne  Bus

Csepel
**

Helikon

Siotok  DU/WC  LIF 2.390-T.490.-  2 630  - 1 730.-  2 890.-  1.990.-

HP  2.7S0  - 1 B50.-  2 99C1,- 2 090,-  3 270,-  2 370,-

VP 3 15C) -  2.250,-  a.agü,-  2.49ü,-  3.670.-  2 770.-

Keszthely  DU/WC  HP 3 870.-  2.970.-  4 590.-  3 690.-  5.270.-  4.370.-
Helikon

PhÖnix Keszthely  DU/WC  HP 3.490,-  2 590,-  3.970,-  3.070,-.  4 490.-  3.590,-

Club  Tihany  Tihany DU/WC  HP  4 770,-  3 870.-  5.290,-  4.390,-  s.sso,-  4.950.-

I

Hotel  St,  Anfoner  Hof  -k-k-k**

6580  St. Anton  a.A.,  76'/. 05446-2970

Wir  suchen  ab sorort  tüchtigen

ENTRE-METIER,  JUNGKOCH,  KOCHLEHRLING

Rufen  Sie  uns  an. Fam.  Raffl

Großzügige  Garconniere  in Telfs  an seriöses  Paar  zu

vermieten.  Top  Real,  Tel. 05222-47848.


